
Kote von der Udds.
(Wochenblatt)

B rzugs-Prei«  m it Postversendung,
G a n z jä h r ig .....................fl. 4.—
Halbjährig . . . . . .  2.—
v ie rte ljä h r ig ..................... ...... 1.—

PrinumerationS-Belräge und Einschaltung».Gebühren find 
voran» nnd portofrei zu entrichten.

S chriftle itnng im 6 D erw a ltu n g : Obere Stadt Nr, 8. — Unsrankirte Briese werde» nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden da» erste Mal mit 5 fr. und jede» folgende M al mit 3 tr. pr.
3spaliige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der BerwaünngS- 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen!

Schluß de» Blatte» Freitag 3 Uhr 9Zm.

Preise fü r W aidhofen t
G a n z jiih r ig ..................... fl, 3.60
H a lb jä h r ig ..................... ....... 1.80
Vierteljährig . . . , , —.90 

F iir Anstellung ins Hau» werden vierieljährig 10 fr. 
berechnet.

% r .  3 0 . Waidhofen, a. d. Mbs, Samstag den 29. Ju li 1899. 14. Jahrg.

Amtliche Mittheilungen
dt» StadtratheS Waidhofen an der Ubd».

3. 3405.
llatrtralvervflegsflations-Leiter.

Bei der Naturalverpflegs-Station in der Stadt Waid- 
Hofen a. b. Ubbs kommt die Stelle eines Stationsleiters znr 
Besetzung, welcher auch die Ausspeisung zu besorgen hat.

M it dieser Stelle ist eine Entlohnung mit jährlich 300 fl. 
(dreihundert Gulden) bis zur weiteren allgemeinen Regulierung 
der Entlohnungen, freie Wohnung im Stationsgebäude und 
die Benützung des Gartens verbunden.

Für die Kost wird für Frühstück 10 fr., für Mittagessen 
15 kr. und fiir Nachtmahl 15 kr. per Kopf bezahlt.

Bewerber haben die österreichische Staatsbürgerschaft, Zu­
ständigkeit und Alter nachzuweisen.

Gediente Militärs, insbesondere Gendarmen, haben den 
Vorzug vor anderen Bewerbern.

Die eigenhindig geschriebenen Gesuche sind mit einen 
Kronenstempel zu versehen und bis 15. September 1899 bei 
dem Stadtrathe Waidhofen a. d. Ubbs einzureichen.

Stadtrath Waidhofen a. d. Ubbs, am 25. Ju li 1899.
Der Bürgermeister:
D  r. P l c n kcr.

3. 3438.
Kiiirdmachtmg.

Die k. k. Statthalter« in Graz hat laut ihrer Kund­
machung vom 12. Ju li 1899, Z. 22.508, auf Grund der Be­
stimmungen des letzten Absatzes des § 8 des allgemeinen Thier- 
seuchcngesetzes vom 29. Februar 1880, R.-G.-Bl. Nr. 35, an­
geordnet, daß vom 15. August 1899 angefangen für alle Pferde, 
welche in Steiermark überhaupt auf Biehmärkte oder Auctionen 
aufgctricbcn werden, Viehpässe beigebracht werden müssen, und 
Uebertretungcn obiger Anordnung nach dem Gesetze vom 24. Mai 
1882, R.-G.-Bl. Nr. 51, bestraft werden. Dies wird hieniit 
verlautbart.

Stadtrath Waidhofen a. d. Ubbs, am 26. Ju li 1899.
Der Bürgermeister: 

Dr. P l ei i kcr.

3- 3346.
Kundmachung

Aus straßenpolizcilichen Rücksichten findet der Stadtrath 
das Fahren auf Fahrrädern in der verlängerten Pockstcinerstraßc 
vom kleinen Kreuze bis zum Friedhofe zu verbieten und über­
dies anzuordnen, daß Pferdefuhrwerke in dieser Straßenstrccke 
im Schritte zu fahren haben.

Zuwiderhandelnde werden nach der Ministcrial-Verordnung 
vom 30. September 1857, R.-G.-Bl. Nr. VJ8, mit Geld­
strafe» bis 100 fl., eventuell Arrest bis zur Dauer von vier­
zehn Tagen bestraft.

Stadtrath Waidhosen a. d. Ubbs, 21. Ju li 1899.
Der Bürgermeister:

D  r. P l enke r

Ktflaggung.
Die p. t. Bewohner der Stadt werden ersticht, anläßlich 

des 50jährigen Priesterjubiläums Sr. Hochwürden des Herrn 
Stadtpfarrers und Canouicus Josef G a b l e r  und des hoch­
würdigen Herrn Bencsiciaten R i e n s h o f e r am 30. und
31. Ju li beflaggen zu wollen.

Der Bürgermeister: 
D r. Plenker .

Mittheilung.
Herr Baron Albert von Rothsch i l d  hat dem Bürger­

meister zur Erbauung eines Schlachthauses den Betrag von
10.000 fl. zur Verfügung gestellt.

Der Bürgermeister: 
D r . Plenker .

Völkerrecht und Lynchjustiz in Amerika.
Die Nachricht, daß in Tallulah, Louisiana, 6 Italiener 

aufgehängt worden sind, weil einer von ihnen einen dortigen 
Arzt erschoßen hatte, reiht sich einer Menge ähnlicher Fälle an, 
in denen brutale Wildheit an die Stelle geordneter Rechtspflege 
getreten ist und die öffentliche Gewalt außerstande, mitunter 
auch nicht gewillt war, das verbrecherische Vorgehen zu verhindern. 
Die Justiz liegt in den Vereinigten Staaten noch sehr im 
Argen und ist nicht geeignet, das Rechtsgesühl der Bevölkerung 
zu heben und gesetzliche Zustände zu sichern. Die Mitglieder 
des obersten Bundesgerichts und der übrigen Unionsgcrichtshöfe 
werden von dem Präsidenten und dem Senat ernannt. Die 
Geschichte des Senats in neuerer Zeit war aber keine rühmliche. 
In  den Einzclstaatcn werden die Richter theils von den Gouverneuren 
ernannt, theils vom Volke direct auf 4— 12 Jahre gewählt. 
Das Amt untersteht also der politischen Parteifrage; kommt das 
Staatsruder in die Hände einer anderen Partei, so werden die 
Beamten, die nicht den Regeln der Civildienst-Commissionen 
unterworfen sind, entlassen. Dieser Zustand ist kürzlich durch 
Mac Kinley noch verschlimmert worden dadurch, daß er etwa 
4000 Aemter, deren Besitzung nach bisheriger Gepflogenheit den 
hohen Beamten überlassen war, denjenigen hinzugefügt hat, die 
des Siegers Beute sind. Diese Vorbereitung einer umfassenden 
Bestechung dupch den Präsid ptcii erklärt sich dadurch, daß mit 
den Vorarbeiten zur Erwählung der Delegierten für die nächste 
Rational-Convention begonnen worden ist.

Italiener sind in den Vereinigten Staaten nächst den 
Regent am meisten gefährdet; mit der zahlreichen Einwanderung 
jener sind auch die Gehcimbünde, die sicilianische Masfia, die 
neapolitanische Camorra u. a. ins Land gekommen, und mancher er­
schreckende Mord, dessen Thäter unentdcckt blieb, ist jenen Gesell­
schaften zugeschrieben worden. Unter dem dadurch erregten Mißtrauen 
und Haß leidet der einwandfreie Italiener oft mit dem schuldigen. 
Als vor 10 Jahren in Rew-Orleans (ebenfalls Louisiana) eine 
Anzahl Ermordungen auf die dortigen Italiener, die notorisch 
einem Maffia-Verein angehörten, starken Schatten warfen, nahm 
der Polizeidirector Henucsscy die Untersuchung energisch auf und 
fand Spuren der Verbrecher. Da wurde er am 15. Qctobcr 
1890 meuchlings erschossen. Als die Geschworenen die wegen 
der That angeklagten Italiener freisprachen, sind diese vom 
Volke gelyncht worden, das auch in das italienische Quartier 
mordend und brennend eingedrungen ist. Die italienische Re­
gierung forderte wegen dieser Verletzung des den Ausländern 
völkerrechtlich gebärenden Schutzes Genugthuung, im Jahre 1892 
hat die Union den Hinterlassenen der Gctödteten eine kleine 
Schadloshaltung gezahlt.

Man sieht, daß in Washington die völkerrechtlichen Ver­
pflichtungen, die jeder Culturstaat anzuerkennen hat, recht leicht 
genommen werden. Weit schlimmer noch steht es mit den 
staatsrechtlichen und humanitären, denn die Neger spielen noch 
immer eine Paria-Rolle, und selten wird eine gegen sie verübte 
Ungerechtigkeit geahndet. Sie sind am häufigsten Opfer der 
Lynchjustiz; namentlich wenn ein Weißer ein Sittlichkeits-Ver­
brechen begangen hat, ist cs ihm ein Leichtes, bei der Menge 
de» Verdacht gegen Schwarze zu lenken, die alsbald den Tanz 
mit des Seilers Töchtcrlcin machen müssen.

Ans Wnidhofen nnd Umgebung
** Primiz. Am 6. August findet in der Stadtpfarr- 

kirchc die Primiz (erstes heil. Meßopfer) des »eugewcihtc» 
Priesters Herrn Franz G r u b c r statt.

** Hoher Besuch. Zn unserem Berichte in der 
letzten Nummer unseres Blattes wäre noch ergänzend 
nachzutragen, daß S r. kais. Hoheit Erzherzog Engen bei 
seinem letzten Aufenthalte in Waidhofcn Herrn Bürgermeister 
Baron Plenker, Herrn Albert Freiherr» von Rothschild, Herrn 
Canouicus Gabler, die Officicrc des Bürgereorps nnd eine

Deputation des Militär-Veteranenvereines empfieng, und sich 
mit den Herren in leutseligster Weiscsunterhielt. Bei seiner Ex- 
cnrsion auf den Sountagberg kehrte Erzherzog Eugen in dem 
bcslbekannten Gasthofe des Herrn Halbmayr ein, und drückte 
seine besondere Zufriedenheit über das Gebotene ans. Bei dieser 
Gelegenheit sei bemerkt, daß alljährlich Mitglieder des kaiserlichen 
Hanfes den Sonntagberg besuchen nnd stets ihr Absteigquartier 
im Halbmayr'schcn Gasthofe nehmen.

** P ricstm n b t lr tc n  Am Montag, den 31. d. M. 
feiern unser altverehrter Herr Dechant, Canouicus Josef Gabler, 
und hochw. Herr Bencficiat I .  Rienshofer ihre 50jährigen 
Priesterjubiläen. Aus diesem Anlasse werden den Jubilanten zu 
Ehren große Vorbereitungen getroffen. So veranstaltet der hie­
sige Militär-Vcteraucnvercin, dessen Ehrenmitglieder die Jubi­
lanten sind, am Sonntag abends einen Fackelzug mit Ständchen. 
Es findet nämlich am Sonntag nachmittags zur Stärkung des 
Fondes zum Baue eines Vetcranenheimes im Garten des Hotels 
zum goldenen Löwen ein Concert der hiesigen Stadtkapellc statt. 
Rach demselben begeben sich die 'Mitglieder vom Garten direct 
zum Fackclzuge nnd dem Ständchen. Am Montag früh findet 
ein feierliches Hochamt statt, bei welchem eine neue, vom Regens- 
chori, Herrn Stöger den Jubilanten gewidmete Festmesse zur 
Aufführung gelangt. An dieser Feier betheiligen sich auch das 
k. k. priv. Bürgercorps, der kath. Gesellen- und Arbeiterverein, 
und hat Hochmürben Herr Canouicus auch die Pfründner des 
hiesigen Armenhauses nicht vergessen zu betheiligen, diese er­
halten nämlich Montag eine Einmachsuppc, Braten mit Salat 
nnd Weißbrot. Rachmittags Festtafel, zu welcher gegen 70 Per­
sonen geladen sind. Das Festprogramm ist folgendes: Um 
3/49 Uhr feierlicher Einzug in die Kirche, um 9 Uhr Fcst- 
prebigt, gehalten vcm hochwürdigsten Probstc Herrn Anton 
Kerschbaumer aus Krems. Rach der Predigt Jubilüums-Fest- 
mcsse; hierauf Ertheiluug des päpstlichen Segens durch den
Jubilanten Herrn Canonieus. Es ist sicherlich nicht noth­
wendig, die Pfarrgemeinde Waidhofens zu dieser Festesfeier ge­
ziemend einzuladen, um durch zahlreiche Theilnahme den in 
jeder Beziehung hochverdienten Priester entsprechend zu ehren. 
Ueber den Verlauf dieses Festes berichten wir in der nächsten 
Nummer.

** S o m m e rlic d e rta fc l. Oer Männergesangverein
in Höllenstein veranstaltet am 6. August d. I .  in Herrn
A. Mayers Gartcnsalon eine Sommerlicdertafel unter freund­
licher Mitwirkung der Frau Marie M  a y c r und des Fräu­
leins Jenny G eßn er mit folgendem Programm : 1. Abthei­
lung : 1. „Wacht an der Donau", 'Marsch für Streichorchester 
von E. M . Ziehrer. 2. „Festgesang", Männerchor von Stnnz.
3. Ouvertüre aus „Dichter und Bauer", von Franz von Suppö.
4. „Wann die Sun' und Mond steht", Kärntncrlied von 
Koschat. 6. „Die Perle des Dbbsthalcs", Polka mazurka von 
Ed. Steiner, der Ortsgruppe Südmark gewidmet, für Streich­
orchester. 2. Abtheilung: 1. „Heinzelmännchen," für Männer­
chor und Clavicrbegleitung von Rcntwich. 2. Intermezzo aus
„Cavaleria rusticana" für Streichorchester von P. Mascagni.
3. „Das Kirchlein", für Männerchor von Becker. 4. „Der 
Sumer geht unter," Chor mit Baß-Solo von Koschat. 5. „ I  
hab dir in d'Aeuglan g'schant", Mmmcrchor von Koschat. 
6. „Das liegt bei uns im B lut," Polka mazurka von C. M . 
Ziehrer. Anfang 4 Uhr nachmittags. Eintritt per Person eine 
Krone. 'Nach Schluß des Programmes: „T  anzk r ä nzchc n."

;| |; S c in ilsc iz lust Am Mittwoch, den 26. d M . fand 
der Schnlschluß an der hiesigen Volksschule statt. Rach einem 
Dankgottesdienste in der Stadtpfarrkirche wurden die Kinder in 
ihre Classen geführt und dort nach einer entsprechenden Ansprache 
ihrer Lehrer entlassen. Den anstretenden Schülern legte Herr 
Oberlehrer Hoppe in längerer Rede ans Herz, die in der 
Schule gewonnenen Kenntnisse im öffentlichen Leben richtig zu 
verwerthen, und sich durch ein entsprechendes Benehmen der 
Schule und ihrer Lehrer würdig zu erweisen.

** V erqnüg»n>zscom ite  Gerade an dem Tage, 
an welchem sich zur Belebung des gesellschaftlichen Lebens wäh­
rend der Saison das Bergnügungscomitö constituirte, gelangte 
an uns eine Zuschrift eines Sommergastes, in welcher derselbe 
seinem Befremden darüber Ausdruck gibt, daß sich heiter, wo 
die Frequenz eine so starke ist, kein Coinits gebildet habe. Die 
Veröffentlichung dieser Zuschrift unterlassen wir, weil ja das 
Gemüte schon besteht und seine Thätigkeit in der nächsten Zeit 
aufnehmen wird. Daß dasselbe so spät zusammentrat ist wohl 
eine kleine Unterlassungssünde, doch wird das Eintüte das Ver 
säumte nachholen, und die P. T. Sommergäste, welche größten 
theils bis anfangs September hier bleiben, in jeder Weise zu­
friedenstellen zu suchen.

**  W v lil t l )n t ! , ik c itS -V v rs tr l l , in g .  Wie mir 
hören, hat sich auch heuer wieder ein Counts von jungen Da*



%r. 30. „Bote von der Ibbs." 14. Jahrgang
men gebildet, welches die Veranstaltung eines Wohllhätigkcits- 
festes zum Ziele hat. Diese Vorstellungen erfreuen sich seit 
Jahren bei den Einheimischen und den Sommergästen Waid­
hofens einer großen Beliebtheit, und cs dürfte das diesjährige 
gest, welches am 13. August in der städtischen Turnhalle statt­
finden soll, hinter den vorangegangenen nicht zurückstehen. In  
Anbetracht des wohlthätigen Zweckes — es w erden alljährlich 
zu Weihnachten von dem Reinertrag»!« 150 Arme betheilt — 
ist der schönen Veranstaltung ein votier Erfolg zu wünschen. 
Fra» Marie Franz, die durch ihre Mitwirkung bei der im Früh­
jahre stattgefundcncn Operettcn-Borstelluiig hier bcstbckannte und 
beliebte Sängerin, hat auch diesmal ihre Mitwirkung bereit­
willigst zugesagt, und wird dieselbe gewiß eine Haupt-Anziehungs­
kraft für die hiesige Gesellschaft bilden.

** Gelegter Brand. In  der Nacht von Dienstag 
auf Mittwoch wurde im Schatzer'schen Gasthause, Haltestelle 
Sonntagberg, von ruchloser Hand abermals ein Brand gelegt. 
Es brannte jedoch nur die Stallung nieder, da das Feuer an 
dem neuerbautcn Gasthause selbst keine Nahrung fand. Die 
Feuerwehren von Rosenau-Bruckbach, Lueg, Hilm-Kematen, Waid- 
hosen und Zell erschienen sofort nach telephonischer Verständigung 
am Brandplatze. Es ist unerklärlich, daß man bis jetzt noch 
nicht des Missethäters habhaft werden konnte. Die Bevölkerung 
dieser Orte, welche keinen Augenblick sicher ist, um ihr Hab 
und Gut zu kommen, befindet sich in größter Aufregung, welche 
noch durch de» Umstand gesteigert wird, daß der Brandleger 
bisher so ungeniert seinem dunklen Handwerke nachgehen konnte. 
Wer kann cs wissen, in welchem Gewände der Gauner umher­
schleicht und welche Motive ihn zip diesem Akte bewegen. Die 
Zeit bringt doch vielleicht Licht in diese dunkle Geschichte.

** Radfahrercorsv Wie alljährlich, so ist auch heuer 
das Bergnügungscomitö des Vereines zur Hebung der Sommer­
frische nach Kräften bemüht, durch Veranstaltung von Vcrgmi- 
gungsabcndcn und Festen in das ruhige Leben Waidhofcns et­
was Abwechslung zu bringen. So wurde in letzter Sitzung 
des VergniigungSausschusses der Antrag gestellt, man möge 
Heuer einen Radfahrcorso abhalten. Da nun zu einer solchen 
Unternehmung doch eine größere Betheiligung von Radfahrern 
(Herren und Damen) nothwendig erscheint, so stellt der Ausschuß 
an alle radsahrkundigcn Fremden und Einheimischen, welche an 
dem Corso thcilnehmen wollen, das Ersuchen, in der Redaction 
des „Bote von der ))bbs" bis längstens Samstag, den 5. August 
1899 ihre Adresse abzugeben. Erreicht die Zahl der Anmel­
dungen das erforderliche Minimum, so wird der Corso Mitte 
August stattfinden. Um dem Vcrgnügungsansschnsse die Aufgabe 
zu erleichtern, appelliert dasselbe an alle P. T. Sommergäste, 
welche das Programm der Vergmignngsabendc durch Vorträge 
zu bereichern geneigt wären, sich beim Obmanne des Ausschusses 
Herrn Eder, zu melden. Es wird Gewicht darauf sgelegt, daß 
im VcrgnügungsauSschuß sowohl Sommergäste als auch Ein­
heimische vertreten sind, da nur durch derartiges Zusammen­
wirken eine rege, allen Wünschen entgegenkommende Thätigkeit 
entwickelt werden kann.

"  Feucrweliransfluq. Am Sonntag den 23. b. M. 
fand von der freiwilligen Feuerwehr Waidhofen a. d. Abbs ein 
Ausflug in den Mürzenkcller des Herrn Ricdmüller statt. Das 
herrliche Wetter begünstigte den Ausflug auf das beste. Der 
schattige, kühle Garten, der vorzügliche Märzenstoff, welcher zum 
Ausschanke gelaugte, erquickten die Besucher an dem abnormal 
heißen Tage. Die Seadtkapelle besorgte wie immer in anerkannt 
vorzüglicher Weise die Musik. Der Besuch war ein sehr guter, 
die Stimmung bis in die späten Abendstunden eine äußerst 
animierte.

** Jub iläum ssch ieß e» . Bei dem am Sonntag beit 
30. und Montag den 31. Ju li stattfindenden Jubiläums­
schießen, an welchem nur Mitglieder der Waidhofner Schützen- 
gesellschaft theilnehmen können, gelangen an die Gewinner 
27 Beste im Werte von ca. 400 Kronen zur Verth'eiluug. 
Die Laufscheibe gelangt nur Sonntag nachmittags zur Auf­
stellung. An beiden Tagen werden 4 Standschciben (Distanz 
136 Meter) ausgestellt. Auf die Standschcibe kann auf Tics- 
schußbeste und Dividendenabzug und gleichzeitig auch auf Kreis­
prämien geschossen werden oder auf Tiefschußbcste und Kreis- 
prämien allein. Auf Tiefschußbeste kostet der Schuß 5 kr. und 
werden für geschossene Dividenden je 3 kr. rückvergütet. 
Für Kreisprümien kostet die Serie ä 10 Schusse 20 kr. Das­
selbe ist unbeschränkt. Das Schießen auf Tiefschußbcste und 
Dividenden ist auf 100 Schwarzschüsse beschränkt. Bei der 
Laufscheibe kostet die Serie a, 10 Schüsse 30 kr. Auf derselben 
wird nach Abzug der 30o/0 Unkosten der Rest auf Prämien 
vertheilt. Nach Bedarf wird an beiden Tagen jeweilig eine 
Festscheibe mit einem 9 Ccntimctcr-Blättchen aufgestellt, - auf 
welcher jeder Schlitze solange schießen kann, bis er einen Blätt- 
chen-Tresser erzielt. Außer obigen Scheibengattungcn wird an 
beiden Tagen eine gemalte Gcdcnkscheibc aufgestellt, ans welche 
jeder Schütze e i n e n  Schuß abgeben kann. Zum Schlüsse 
sei noch mitgetheilt, daß Herr Dr. Zelinka aus 'Wien, welcher 
dem Waidhofner Schiitzcnvcrciue stets die größten Sympathien 
entgegenbringt, sowie Herr Kammerrath Adler aus Wien schöne 
Beste gespendet haben, welch: dein Werte nach eingereiht werden. 
So wird sich denn das Jubiläumsschießen zu einem für den

* '  - * " »

ihre Hunde zur Nachtzeit ins Haus lassen, damit diese mit

ihrem Gekläff die Nachtruhe nicht stören Denn bei so großer 
Hitze ist cs nicht leicht möglich, bei geschlossene» Fenstern zu 
schlafen. Also Ruhe in der Rächt!

** Ä im tm ia ribum v Im  Grunde der kaiserlichen Ver­
ordnung vom 17.-Ju li 1899, R.-G.-Bl. Rt. 120, betreffend 
die theiluieise Abänderung des Zuckersteuergesetzes, wird 'Nachste­
hendes zur allgemeinen Kenntnis gebracht: Zucker, der im §. 1, 
Z. 1, bezeichneten Art, welcher bereits in freien Verkehr überge­
gangen und als solcher ober in Zuckerwarcn (auch Halbfabrika­
ten) von erheblichen Zuckergehalte am 1. August 1899 innerhalb 
des Geltungsgebietes dieser kaiserlichen Verordnung vorhanden ist, 
unterliegt einer 'Nachsteuer von 12 Heller per Kilogramm netto, 
auf welche die für die Verbrauchsabgabe geltenden Bestimmungen 
sinngemäße Anwendung finden. Die einzelnen Gattungen der der 
'Nachversteucrnng zu unterziehenden Zuckerwarcn, sowie der Der 
Berechnung der Nachsteuer zugrunde zu legende durchschnittliche 
Zuckergehalt dieser Waren wird im Vollzugswege bestimmt. Be­
freit von der Nachsteuer bleibt Zucker als solcher oder in 
nachstcuerpflichtigen Zuckerwaren im Besitze von Personen, die 
den Handel oder Verschleiß von Zucker oder Zuckerrohren oder 
ein Gewerbe, in welchem Zucker verwendet wird, betreiben, in 
Mengen von zusammen nicht mehr als 20 Kilogramm, im 
Besitze von anderen Haushallungsvorständcn in Menge» von zu 
sauimen nicht mehr als 10 Kilogramm. Wer am 1. August 
1899 einen Vorrath an Zucker als solchen oder nachstcuerpflchti- 
gen Zuckerwaren besitzt welcher zusammen mehr als 20, bezie­
hungsweise 10 Kilogramm beträgt, ist verpflichtet, die Menge 
desselben, sowie den O rt und die Räume der Aufbewahrung in 
der Zeit vom 1. August 1899 bis einschließlich 3. August 1899 
den hiezu bestimmten Finanzorganen anzumelden. Personen, welche 
den Handel oder Verschleiß von Zucker oder ein Gewerbe, in 
welchem Zucker verwendet wird, betreiben, sind auch außer den 
Fällen des § 27 des Gesetzes vom 20. Juni 1888, R.-G.- 
Bl. Nr. 97, durch 60 Tage, vom 1. August 1899 an gerech­
net, verpflichtet, hinsichtlich ihrer Verrathe an Zucker der im § 
1, Z. 1, bezeichneten Art, insofern du selben nicht zu der von der 
Nachsteuer befreiten Mntge gehören, den Bezug oder die Ent­
richtung der Nachsteuer, beziehungsweise der erhöhten Verbrauchs­
abgabe nachzuweisen. Nachstcuerpflichtigen Personen, welche mit 
Rücksicht auf ihre Vermögensverhältnisse nicht in der Lage sind, 
die Nachsteuer auf einmal zu berichtigen, kann die Finanz-Ver­
waltung angemessene Raten bewilligen. Die Finanz-Verwaltung 
wird ermächtigt, hinsichtlich der Erhebung der Verrathe an 
nachsteuerpflichtigem Zucker in Zuckerwaren Erleichterungen zu 
gewähren. Wird die vorgeschriebene Anmeldung eines am 1. Au­
gust 1899 vorhandenen Zuckervorrathes unterlassen, oder ist die 
vorhandene Menge um mehr als fünf Procent größer als die 
angemeldete, so ist eine Strafe mit dem Vier- bis Achtfachen der 
verkürzten oder der Verkürzung ausgesetzten Nachsteuer zu ver­
hängen. Andere Unrichtigkeiten in der Anmeldung, die sich nicht 
auf die Zuckermenge beziehen, sind mit einer Ordnungsstrafe von 
4 Kronen bis 40 Kronen zu,bestrafen. Die Unterlassung der 
vorgeschriebenen 'Nachweisung des Bezuges, beziehungsweise der 
Versteuerung wird mit dem vier- bis achtfachen Betrage der 
Nachsteuer für jene Zuckermenge geahndet, hinsichtlich welcher die 
'Nachweisung unterbleibt.

Wien, im Ju li 1899.
Von d er k. k. n. ö. F i n a » z- L a n d e s - D i r e c t i o n ,

** D> it. L e s t A lp e n ve re in  Die Sectio» Waid- 
Hofen a. d. Abbs veranstaltet Sonntag den 30. Ju li l. I .  ge­
meinsam mit dem n.-ö. Gebirgsverein den seit langem in Aus­
sicht genommenen Ausflug auf die Voralpe (1769 Meter). — 
Abfahrt vom Staatsbahnhof Sonntag früh 316 nach Weißeu­
bach a.^d. Enns. Aufstieg über Altenmarkt auf die Voralpe 
und Stumpfmauer, Abstieg nach Höllenstein. Rückkunft in 
Waidhofen 6 06 abends. Sodann Schlußkneipe mit den M it­
gliedern des n.-ö. Gebirgsvereines. Nagelschuhe, Bergstock, 
Proviantmitnahme erforderlich. Wegdaner 9 Stunden. Damen 
und Gäste willkommen.

"  Ausweis der Bcstgewinner auf der k. f. 
privil Schießstättc Waidliofen a d Abbs:

32. Kranzl am 22. Ju li 1899.
1. Best Herr Kaiblinger. 2. Best Herr Rasch.

1. Krcisprämic mit 93 Kreisen Herr Hrdina.
2. „  „  85 „  „  Böhm.
3 „  „  84 „  „  Reichenpfader.

Laufschei be.
Bcstgewinner Herr Fuchs.

I. Kreisprämie mit 28 Kreisen Herr Reichenpfader.
2- „  „  26 „  „  Fuchs.
3. „  „  22 „  „  Leithe.

33. Kranzl am 24. Juli 1899.
1. Best Herr Zeitlingcr. 2. Best Herr Kaiblinger.

I. Krcisprämic mit 96 Kreisen Herr Böhm.
2- „  „  86 „  „  Hrdina.
3- „  „  85 „  „  Zeitlingcr^

Jiidtctr und Honig.
Daß Zucker ein eminentes Nahrungsmittel ist, ist allge­

mein bekannt. Man berechnete früher den Wert desselben all­
gemein nach seinem Vermögen, bei der Verbrennung so und so 
viel Wärme zu entwickeln. Doch noch nach einer andern Rich­
tung muß man den Wert des Zuckers beurtheilen. Is t nämlich 
der Zucker ins Blut aufgenommen, so wird er entweder ver­
braucht oder zum Verbrauch aufgespart, als Glykogen in den 
Muskeln und in der Leber. Glykogen ist im wesentlichen auch 
Zucker, von dem Wasser abgespalten ist. Der Zucker dient nun 
dem Körper als Kraftquelle, mit ihm speisen sich unsere Muskeln, 
ste verzehren ihn, während sie Arbeit leisten. Wir arbeiten also

im wesentlichen mit Zucker. Sind wir müde, so sind wir so­
fort mit neuen Kräften, wenn wir Zucker zu nnS nehmen. 
Dies ist durch Versuche an Soldaten und an Cportslcuten 
hundertfältig bewiesen.

Soldaten wurden gleich wieder dienst- und marschfähig. 
m.nn von ihnen Zucker genossen worden mar. Es war daher 
ein wertvoller Gedanke des französischen Professors Ehauvcau, 
den Nährwert eines Nahrungsmittels nicht nur nach seiner 
Verbrennuiigswärmc, sondern auch nach seinem Vermögen, Gllj- 
kogen zu bilden, zu schützen. 'Nach dieser Methode ist der Wen 
des Zuckers um volle 67°/o hoher gestiegen als früher.

Alle unsere 'Nährst sfe müssen in unserem Körper noch 
mannigfache und zahlreiche chemische Umsetzungen und Verwand- 
hingen durchmachen: Trauben- und Fruchtzucker allein nicht.
'Nun besteht bekanntlich der H o n i g  z» 79o/0 aus Zucker und 
zwar zu circa 77"/o aus Trauben- und Fruchtzucker. Das ist 
sehr wichtig. Denn Trauben- und Fruchtzucker allein werde» 
vom Magen und Darm direct ins Blut ausgenommen, ohne 
erst noch eine Umwandlung erfahren zu müssen. Sie ersparen 
unserem Körper also A r b e i t ;  während Rohrzucker, d. H. die 
Zuckerart, aus der unser gewöhnlicher Zucker besteht, erst inver­
tiert, umgewandelt werden muß, um für unser Blut aufnahms­
fähig zu werden.

Aus dem läßt sich leicht schließen, daß, nachdem der 
Preis des Zuckers durch die neue Steuer bedeutend gestiegen, 
Honig gottlob nicht besteuert wird, der Honig nicht nur ein 
gutes, sondern auch ein billiges Nahrungsmittel ist. Professor 
Klemperer sagt in seinem Handbuch der Krankenernährung: 
„W ir haben vor allen Dingen im Honig ein Nahrungsmittel 
. . ., das wohl geeignet ist, die theueren künstlichen Kohlehydrat- 
Nährpräparate zu ersetzen . . . .  Ein Eßlöffel enthält circa
75 Calorien, d. H. mehr als ein Ei. Honig wird verhältnis­
mäßig viel zu wenig angewandt".

Alle diese Vorzüge gelten aber nur von dem echten
Blüteuschleuderhonig. Leider entstehen heute besonders in Deutsch­
land Fabriken, die auch Honig erzeugen; dieses Product ist 
aber weit entfernt, mit dem Bienenhonig sich messen zu können. 
Es kann deshalb das consumierende Publikum nicht genug auf­
geklärt werde», solches Machwerk vom echtem Blütenhonig unter­
scheiden zu lernen. Am sichersten geht man, wenn man direct
beim Bienenzüchter seine» Bedarf deckt. Denn dann ist er nicht
nur echt, sondern auch billig, denn jeder Zwischenhändler erhöht 
den Preis.

Speciell das heurige Jahr war in unserer Gegend de» 
Bienenzüchtern hold, denn heuer wurde nicht nur viel, sondern 
auch vorzüglicher Honig geerntet, sodaß z. B. der Bienen 
zllchterverein Euratsfeld seinen Honig ä kg sammt Glas um 
1 fl. abgibt. Die Vorzüglichkeit dieses Honigs documentieren die 
Ersten Preise, die „E  u r a t s f c l d e r H o n i g "  auf den AuS 
stcllungen in Wien, Salzburg und Graz erhalten.

Eigenberichte.
W eyer, 27. Ju li 1899. ( S o m m e r f i e b e r t afel ).  

Die am 23. Ju li in Bachbauers Gartensalon zu Gunsten der 
durch Hagclschlag und Hochwasser schwer betroffenen Bewohner 
von Lausa abgehaltene Svmmerliedertafel unter gefälliger M it­
wirkung der Frau Josefine Reiter, des Fräuleins Hcla von 
Wretschko und der Herren Fritz Brands, Leopold Kirchberger und 
Ambros Rasch nahm einen glänzenden Verlauf und erfreute sich 
eines recht guten Besuches, sodaß dem angeführten Wohlthätig- 
keits-Zwecke ein ganz nettes Sümmchen zugeführt werden 
konnte. Von der Liedertafel Weyer unter ihrem Chormeister 
Dr. Josef Schneider wurden recht wirkungsvoll zum Vortrage 
gebracht „Waffentanz aus Iphigenie", Chor von Glück, „Aus 
den Bergen", Chor von Abt, „Der erste Ball", Walzer für 
Chor und Clavier von Adolf Kirchl, „Heinzelmännchen", Chor 
mit Clavier von I .  Nentmich, „Der Club", ■ Polka franc., 
Männcrchor von E. Kremser und endlich „Reclame", heiterer 
'Männerchor mit Clavier von Josef Koch von Langentreu. Die 
Clavierbegleitung besorgte Herr Fritz Brandt in vorzüglicher 
Weise. Jeder Nummer folgte reicher Beifall. Frl. Hela von 
Wretschko entzückte durch ihr meisterhaftes Clavierspicl in 
„Sechste Rhapsodie" von Fr. List und die jugendliche Künst­
lerin mußte noch eine Piece daraufgcben. Die komische Duo­
scene von Otto Werner „Drob'n ans der Alm" wurde von 
Frau Josefine Reiter und ihrem Partner recht gelungen zur 
Darstellung gebracht. Dem Vorstande sind wir zu besonderem 
Danke verpflichtet, daß es demselben gelang, die beiden Lehrer 
Leopold Kirchberger (Bariton) und Ambros Rasch (Tenor) zur 
Mitwirkung an unserer Liedertafel zu gewinnen. Dieselben ver­
fügen nicht nur über schöne Stimmmittel und großen Umfang 
derselben, sondern auch über eine vorzügliche Schulung; kein 
Wunder daher, wenn die Zuhörer lauten Beifall zollten und 
immer wieder ein Liedlein verlangten. Programmmäßig wurden 
zum Vortrage gebracht Du-lt aus der Oper „Der 
Troubadour" von Verdi, gesungen von Ambros Rasch und 
Leopold Kirchberger, „Der Asra" von Rubinstein und „Wille- 
kum" von May v. Weinzierl, gesungen von Herrn Kirchberger 
und endlich „Es blüht die Lieb'" und „Lerche" von Leopold 
Kirchberger, gesungen von Herrn Rasch. Zum Schlüsse trugen 
die Herren Fritz Brandt und Leopold Kirchberger durch ihre 
komischen Vorträge nicht wenig zur allgemeinen Heiterkeit bei 
und bereiteten recht vergnügte Stunden.

S te y r ,  am 21. Ju li 1899. ( Hoher  Besuch). 
®e. kaiserliche Hoheit Herr E r z h e r z o g  Josef  in Begleitung 
einer großen militärischen Suite, beehrte heute Nachmittag die 
Objecte der Waffensabrik und die Maschinenfabrik von Huber
u. Cie. mit seinem Besuche. Sc. kaiserliche Hoheit erkundigte 
sich sehr eingehend nach den Geschästsvcrhältiiisse» Steyrs, und



%r. 30. „Bote von der M bs" 14. Jahrgang
gefiel ganz besonders das äußerst leutselige Wesen Sr. kaiser­
lichen Hoheit bei den Begrüßungen seitens der Arbeiter.

S t. Georgen a. d. Klaus, am 22. Juli 1899. 
(H oher  Besu  ch). Se. k. u. k. Hoheit, der Herr E r z- 
herzog Eugen,  der am 15. und 19. d. M . in Waidhofe» 
Aufenthalt genommen hatte, erschien auch beibemale in unserem 
kleinen Orte, der bei 663 Meter Höhe eine schöne und weite 
Aussicht bietet. Das erstemal langte der Herr Erzherzog un- 
vermuthet, nur von.einem Adjutanten begleitet, bei Nebel und 
Regen hier an, besichtigte die Kirche, nahm im Gasthause des 
Herrn Franz Schaumdögl Wein, Brot und Butter zu sich und 
fuhr nach einer halben Stunde weiter gegen Seitenstetten. Am 
20. d. M . erschien er in Begleitung von 22 Officieren seiner 
Division. Die aus Waidhofen mitgenommenen Wagen wurden 
im Nellingthale verlassen und die übrige Strecke des Weges zu 
Fuß zurückgelegt. Diesmal herrschte das schönste Wetter und 
große Hitze. Die Herren kamen um 8 Uhr hier oben an und 
begannen sofort mit den militärischen Arbeiten, die sie hergeführt 
hatten. M it bewunderungswürdiger Ausdauer durchforschten 
der Herr Erzherzog und seine Officiere, unterstützt von General- 
stabs-Karten, das Terrain, und stellten taktische Studien und 
Uebungen an. Um 11 Uhr gönnte der hohe Herr sich und 
seinem Gefolge eine halbstündige Rast. Im  Gasthause des 
Herrn Franz Schaumdögl wurden Wein, Brot, Butter, Käse 
eingenommen und hierauf die Arbeiten fortgesetzt. Um 1 Uhr 
brach der Herr Erzherzog zu den Wagen auf, Cie beim Raft« 
bauernwieserhause warteten und fuhr mit seinem Gefolge nach 
Seitenstetten.

Rosenau am Sonntaqberg. Der christlich-sociale 
Arbeiterverein für Rosenau und Umgebung wird am 13. Au­
gust l. I .  seine Fahnenweihe feiern. Dieselbe wird tun 9 Uhr 
vormittags in der Wallfahrtskirche zu Sonntagberg stattfinde». 
Festpredigcr: Hochwürdcn P. Matthäus Kurz aus S t. Valentin. 
Rachmittflgs: Festzug und F.stvcrsammlung in Rosenau. Fest­
redner : Herr Leopold Kunschak aus Wien. Die Stelle der 
Fahnenpathin hat zur großen Ehre und Freude -des Vereines
die uni den Verein hochverdiente Frau Postmeister Rosalia Willim
in Rosenau übernommen. Der Verein ladet hiemit alle Bruder- 
vereine und Freunde auss herzlichste ein, au diesem Feste recht 
zahlreich theil,zunehmen.

Marbach a d Dvua» Am 17. d. M  wurde 
hier d-e nicht aguoscicric Leiche eines beiläufig fünfzigjährigen 
Mannes aus der Dotiau gezogen. Die Leiche mar kräftig ge­
baut hatte graue Kopf- und Schnurrbarthaarc. Die Kleidung 
war: Weißes Hemd mit P. gemarkt, dunkle Stoffhose, blaue 
Barchent-Unterhose und Zugstiefletten. An den Fingern befanden 
sich ein goldener Ehering, ei» goldener Ring mit blauem Steine. 
In  der Tasche fand man rcichsdeutsches Geld (Kupfer, S il­
ber und Gold) und eine Uhr. Die Leiche, welche über 14 Tage 
im Wasser gelegen sein dürfte, hatte kein Merkmal e »er 
strafbaren Handlung.

Gaflenz, am 27. Ju li 1899. (U e b e r s a h r e n.) Am 
Sonntag, den 23. d. M. nach dem vormittägigen Hauptgottcs-
dieuste wurde die verehelichte, 73 Jahre alte Frau Theresia
Riticiiftciiicr, Mitbesitzern des KralbaucrngutcS in Oberland 
i ir .  7, von dem auf seinem Dienstpiistcn fahrenden Ablösewächter 
Engelbert Slhucckeuleiiuce, welcher mit seinem Rade im schnellsten 
Tempo dah rrasie, aus der Straße nach Oberland in der Rühe 
fcs JaglbauerngnteS zu Roden gestoßen, und erlitt dieselbe bei 
d ie s e m  F t  Ile einen Bruch der Schädelbasis, auf welchen nach 
einer bis zum Mittwoch, den 2(5. dauernden Bewußtlosigk il 
der Tod ein r t. Die gerichtliche Obduktion fand heute in der 
Richciifstiiuncv zu Gaslenz statt.

Im  nächsten Jahre wollten die Kralbäurischen Eheleute 
itue gotlcue Hodizcit feiern, und wird dem Gatten der Un­
glück! cheu, H m ii Joses Rellensteiuer allseits auf, i hiiaste Theil 
uatpste e u tg e g lN g ib r a c h t .  Sechs Kinder und eine Schaar Enkel 
t r a u e t »  a u  dem Grabe ihrer Mutter und Großmutter.

G tlf le iiz , am 27. Juli 1899. (P r i c st c r j u b i l ä u in). 
Einen herrlichen Festtag feierte die Pfarrg nieiude Gast uz, au 
welchem ihr hochw. Herr Pfarrer, geistl. Rath Jvh. W i m m e r, 
fein 5>0jähriges Priestcrjud läutn feierte. Schon am Vortage 
war derselbe Gegenstand herzlicher Ovationen, meche dem grei­
sen Seelsorger Curd) Beglückivünsd)uiigcn seitens der Gemeinde« 
verlrelung, Lehrkörper, Sd>uljuge»d, ferner durch Deputationen 
der fteim. Feuerwehr und des LRilitärvetcrancnverciues entgegen­
gebracht wurden, und fanden and) ans bett umliegenden Halden 
bei Einbruch der Dunkelheit sehr effectvolle Belichtungen statt. 
Am eigentlichen Festtage war Tagrevcille, ausgeführt von der 
Ortskapelle, iveche and) während des Festzuges ihre Weisen zu 
aller Zufriedenheit ertönen ließ. Der Markt hatte hiezu and) 
Festesschmuck in Form von Beflaggung und Bekränzung der 
meisten Häuser angelegt, und waren auch seitens der Gemeinde 
und SJiarftconimiinc prachtvolle Schwibbögen mit sinnreichen Jn- 
sthristeit errichtet worden.

Um halb 9 Uhr vormittags wurde der hochw. Jubilar, 
umgeben von einer Schar von 13 Priestern, worunter auch 
Hochw. Herr Dechant Falkner aus Weher, TaitbstuiiuweninstitiNS- 
Director Wacher und Blindcninstitus-Director Ludwig aus 
Linz, unter Vorantritt der Schuljugend, frein,. Feuerwehr, 
Militärveteranenverein, Jungfrauenbund und einer Anzahl weiß­
gekleideter Mädchen, Gemeindevertretung und einer großen 
Menschenmenge zur herrlich geschmückten Pfarrkirche geleitet.

Hierauf folgte die Festpredigt, gehalten vom hochwürdigcn 
Herrn Ludwig Weiß, Pfarrer in Pierbad), welcher an derselben 
die Bedeutung und die dornenvolle Lebensbahn des Priesters 
herrlich zum Vortrage brachte.

Rachbein vom Jubilar unter Assistenz gehaltenen feierlichem

Hochamte, bei welchem unser Kirchcuchor unter Mitwirkung be­
währter Kräfte, geleitet vom Herrn Schulleiter Redl, Vorzüg­
liches zu Gehör brachte, fand diese seltene Feier durch Erthei­
ln ng des, Jubilarsegens seinen würdigen Abschluß.

verschiedenes.
— Ein  angefochtenes Schwurgerichts Ur 

theil- I n  der Juni-Session des «Schwurgerichtes in Sanct 
Pölten wurde der Redacteur der „S t. Pöltner Zeitung", Franz 
C h a ni r a, in seiner Abwesenheit wegen verschiedener Ehren« 
bcleidigungs-Klageu zu dreimonatlichem Arreste verurthcilt. 
Chamra hatte sein Fernbleiben von der auf 2 Tage anberaumt 
gewesenen Verhandlung durch Vorlage eines ärztlichen Zeugnisses 
entschuldigt, und auch sein namhaft gemachter Vertheidiger, Hof- 
und Gerichtsadvocat Dr. Josef P o r z  er, hatte das Gericht 
von dem begründeten Nichterscheinen verständigt. Ueber Antrag 
der fünf Klagevcrtretcr wurde jedoch vom Gerichtshöfe beschlos­
sen, die Hauptverhandlung, für welche sich der Angeklagte in der 
Voruntersuchung die Führung des Wahrheitsbeweises v o r b e ­
ha l t en  hatte, durchzuführen. Der Leiter der Verhandlung, Vice» 
Präsident Lürzer von Zehendthal, bestellte einen gerade anwesen­
den Gerichtsbeamten als Vertheidiger und noch am selben Tage 
endete die Verhandlung mit der Verurtheilung des Redacteurs. 
Von der Klage der allgemeinen Arbeiter-Kranken- und Unter» 
stützungscasse in Wien wegen der Artikel über die bekannte
12.000 fl.-Subvention des n.-ö. Landtages wurde Redacteur 
Ehamra freigesprochen. Dr. Josef Porzer hat nun gegen das 
Urtheil sowohl den Einspruch, als auch die Nichtigkeitsbeschwerde 
beim hohen k. k. obersten Gerichts- und Cassationshofe überreicht, 
lieber den Verlauf dieses Processes werden wir berichten.

— Gewerbeausstellung in Rustschuk. Firmen, 
welche an der im August l. I .  in Rustschuk abzuhaltenden 
Gewerbcausstellung interessiert sind, erhalten gegen entsprechende 
Legitimierung eine bezügliche Auskunft im Bureau der Wiener 
Handelskammer (1., Wipplingerstraße 34, 1. Stock, Amts­
zimmer Nr. 72).

— 43 Menschen vom Blitze getroffen. Ueber 
diesen Unglücksfall entnehmen wir dem „Berliner Local-Anzeiger" 
folgende Einzelheiten: Während eines mehrstündigen Gewitters, 
das mit Sonntag 'Nachmittag nicdergieng, schlug ein gewaltiger 
Blitzstrahl gegen 6 Uhr auf der Radfahrbahn mit solcher Vehe­
menz ein, daß ein Herr und eine Dame sofort gelobtet wurden. 
Es sind dies Maria Cznierzhalska aus Berlin, Scbastiangasse, 
und der Schneider Richard Lange, ein junger Mann in den 
20er Jahren ans der Fricdrichstraßc. Diese beiden Opfer, so­
wie die 16 schwer und 25 leicht verletzten Personen machten 
ein Gauturnfest des Sokol-Turnvcreincs mit, welches auf der 
Radfahrbahn in der Kaucrstraße veranstaltet worden war. Der 
Platz war mit hohen Flaggenmasten geschmückt und durch eine 
ziemlich starke Drahtschnur eingehegt. Auf dem Festplatz hatten 
sich seit Beginn des Festes, das um 4 Uhr seinen Anfang 
nahm, etwa 800 Personen versammelt, und ungefähr ebenso- 
viele fremde Zuschauer hatten außerhalb der Umzäunung Auf­
stellung genommen. Der größte Theil des Programmes war 
unter beständigen Regen und Donnern bereits erledigt, als 
das Unglück geschah. Ein großer Theil der innerhalb des Fest- 
platzes befindlichen Personen hatte sich au das Drahtseil ge­
lehnt, das vom Regen angefeuchtet, die denkbar beste Leitung für 
den elektrischen Schlag bot. Um halb 6 Uhr zuckte ein Blitz­
strahl auf den von einer fröhlichen Menge erfüllten Platz nieder, 
und im Ni, sank eine Unzahl von Leuten betäubt zu Boden. 
Die 'Mitglieder der 'Musikkapelle fielen, ihre Instrumente sinken 
lassend, zur Erde, wo sie sich in konvulsivischen Zuckungen 
wUzten. Jammern und Stöhnen erfüllten die Luft, es entstand 
ein wildes Durcheinander. An einem Flaggenmast lagen ein 
Herr und eine Dante, nur schwache Lebenszeichen gebend. Es 
sind die oben erwähnten beiden Opfer. Der Blitz schien wie 
eine Feuergarbc aus dem Boden zu sprießen, er traf zunächst 
den äußersten Fahnenmast, spaltete denselben an der Spitze und 
glitt an einem Draht, der vom Maste herabhing, herunter. 
Jetzt theilte er sich. Ein Arm warf die Cznierzhalska und den 
Schneider Lange zu Boden, der andere Arm des Blitzes schlug 
in die Musikkapelle ein. Die Bestürzung war eine grenzenlose, 
eilt panikartiges Durcheinander störte jede Disposition Man 
wollte nach Unfallstationen und Rettungswachen telephonieren, 
hatte aber vollständig vergessen, daß eben des Gewitters wegen 
telephonischer Verkehr nicht bestand. Endlich kam jemand auf
de» Gedanken, in die Unfallstation 11 in der Marchstraße zu
eilen, von wo aus Aerzte sich sofort an die Unglücksstättc be­
gaben. Diese hatten noch vorher sämmtliche Wagen der Unfall­
station alarmiert, die auch auf schnellstem Wege in verhältnis­
mäßig kurzer Zeit eintrafen. Der Herr und die Dame, die,
wie bereits erwähnt, fast leblos an dem Flaggenmast lagen, 
wurden direkt nach dem Charlottenburger Krankenhause über­
führt. Auf dem Transport starben sic. Die übrigen Verletzten 
wurden, soweit sie nicht tut Stande waren, den Weg zu Fuß 
zurückzulegen, zu Wagen oder auf Tragbahren nach der Un­
fallstation geschafft. Es wurden im Ganzen 22 Personen ver­
bunden, die übrigen verließen die Station, ohne die ärztliche 
Behandlung abgewartet zu haben. Von den auf der Station 
Verbundenen sind bei 16 Personen die Verletzungen bedenklicher 
Natur. Wie der Bericht der in Anspruch genommenen! Kranken­
häuser lautet, befindet sich die Mehrzahl der Verletzten außer 
aller Gefahr. Die meisten der Verletzten fühlten eine Lähmung 
in den Beinen, Anderen wurden die Kleider versengt und sie 
erlitten Brandwunden. Die Verletzten sind meistens der Ansicht, 
daß die Katastrophe dadurch hervorgerufen wurde, daß der Draht 
an der Flaggenstange nicht abgeschnitten war, sondern in im« 
mittelbarer Verbindung mit dem den Festplatz einsäumenden 
Drahtgitter stand. Die Zahl der Verletzten sei zweifellos noch 
viel größer, als dieselbe sich bis jetzt feststellen ließ.

— Die Bälle der „Junqgefellinnen". Seit
kurzem sind auf dem Lande und in kleineren Städten Englands 
„Junggesellinnen-Bülle",in Mode gekommen. „Bachelor-Dances" 
(Jungesellen-Kränzchen) existircn schon seit längerer Zeit im Lande 
des 'Nebels, jetzt aber haben die Töchter Albions, denen es nie 
an Unternehmungsgeist fehlt, die Sache nachgeahmt, und man 
behauptet, daß es bei den „Spinster-Dances" noch viel amüsan­
ter zugeht als bei den von jungen Männern veranstalteten Tanz- 
gesellschaften. Zehn, zwölf bis zwanzig ledige Damen zwischen 
18 und 30 Jahren bilden ein Comitä, um gemeinsam alle Vor­
bereitungen zu treffen. M it bewundcrnswerther Umsicht sorgen die 
Ladies für alles, was zur Belustigung und Annehmlichkeit ihrer 
Gäste beitragen kaun. Die Einladungen ergehen aber nicht etwa 
nur an Damen, wie man im Hinblick auf die Benennung dieser 
Tanzgesellschaftm vielleicht vermuthen könnte, sondern an die gleiche 
Anzahl Herren. Das Sonderbarste, aber auch Amüsanteste an 
der Sache ist nun, daß die tanzlustigen Schönen nicht erst darauf 
zu warten brauchen, von den Herren der Schöpfung zum Tanze 
aufgefordert zu werden. Bei diesen neumodischen Veranstaltungen 
hat das Ewig-Weibliche dieselben, wenn nicht gar größere Rechte 
als die Vertreter des starken Geschlechts. Sieht eine der mehr 
oder weniger jugendlichen Wirthinnen, daß ein schüchterner Jüng­
ling dazu vernrtheilt ist, die Wand zu zieren, so hat sie nichts 
Eiligeres zu thun, als eine der hübschesten- und geschicktesten 
Tänzerinnen aufzusuchen und sie dem verlassenen männlichen 
Mauerblümchen vorzustellen, indem sie es der Sylphide überläßt, 
den Erröthenden um das „Vergnügen eines Tanzes" zu bitten 
oder ihn aufzufordern, in ihrer Gesellschaft in irgend einem lau­
schigen Winkel eine kleine Erfrischung zu sich zu nehmen. Kurz 
und gut, das ganze Ballsall-Systcm, wenn man es so nennen 
kann, ist hier auf den Kopf gestellt, und daß sichMännlein wie 
Weiblein köstlich dabei amusiren wird wohl jeder nicht philister­
haft denkende Mensch begreiflich finden. Die „Entreprcneusen" der 
Junggeselliitnen-Krünzchen sind an besonderen Abzeichen kenntlich. 
Entweder tragen sie farbige Bandrosetten oder eine bestimmte 
auffällige Blume. Bei einem der letzten dieser eigenartigen Ver­
gnügungen hatten die Mitglieder des Festcomitös silberne Disteln 
an der linken Seite des Decollete befestigt.

— Eine kaltblütige Mörderin. Eine furchtbare 
Mordthat ist in dem Dorfe Nempitz verübt worden. Eine Frau 
erschlug ihren Mann, während dieser schlief. Noch furchtbarer 
aber als der Mord selbst ist die Kaltblütigkeit, die die Mörderin 
nach der That entwickelte. I n  dem Dorfe Nempitz bei Lützen 
erschlug die Ehefrau eines Schachtarbeiters in der Nacht ihren 
schlafenden Mann, indem sie ihm mit einem Beil den Schädel 
spaltete. Nach der schauerlichen That legte sich die Frau zu der 
Leiche, wo sie bis zum Morgen schlief. Dann stellte sic sich selbst 
der Ortsbehörde. Die Motive dieser Blutthat sind noch in räth» 
sclhaftcs Dunkel gehüllt.

— Frozzelei eines Richters. Der vacirende M u­
siker Karl Sodoma hatte kürzlich in der Praterstraße in Wien 
gebettelt und wurde über Aufforderung eines Hausbesorgers arre­
tiert. Sodoma weigerte sich jedoch, mit dem Wachmann zu gehen 
und warf sich zu Boden, so daß seine Escorticrung zum Com- 
inissariate erst unter Assistenz eines zweiten Sicherheitswachmannes 
bewerkstelligt werden konnte, was natürlich nicht ohne großes 
Aufsehen verlief. Wegen Bettelns und Wachebeleidigung angeklagt, 
benahm sich Sodoma gleich zu Beginn der Verhandlung so nn- 
gcbllrlich, daß der Richter Strafrichter Gerichtssecretär Dr. R. 
v. Wessely (Bezirksgericht Lcopolbstadt) sich genöthigt sah, ihm eine 
Disciplinarstrafc anzudrohen. Ang.: O, i war in Afrika zwischen 
Löwen und Tiger, ich hab mich aber im’ mei’ Lebtag net g’fürch- 
lct. — Richter: Ich verbiete mir derartige Andeutungen, klebri­
gen« sagen Sie endlich, was Sic auf die Anzeige zu bemerken 
haben. — Ang.: Gebettelt hab i net. —  Richter: Aber der 
Hausbesorger behauptet cs. — Angeklagter: Der muss her als 
Zeuge. — Richter: Gut, ich vertage die Verhandlung, um ihn 
vorzuladen. — Angekl.: Wissen's, Herr Richter, was ich thu’, 
wenn er herkommt! Ich spuck ihm vor’n Gericht in’s Gesicht, 
dem elenden Lügner. — Richter: Wenn Sic jetzt noch ein belei­
digendes Wort gebrauchen, wandern Sie in den Disciplinararrest:

Angekl. (lachend): Wissen’s, Herr Richter, man soll do was 
auf an Traum halten. — Richter: Die Verhandlung ist vertagt, 
Sic können gehen. — Angekl.: Aber mein Traum von heut’ 
'Nacht muss ich noch erzählen. M ir  hat nämlich träumt, daß ich 
vor a Schlangen g’standen bin, die an Talar ang’habt hat. Erst 
war die Schlange recht freundlich, dann ist sie süchtig geworden, 
hat sich um meinen Leib gewickelt und mich in ein Zimmer ge­
schleppt, das wie ein Arrest ausgesehen hat. — Richter: Das 
ist doch wirklich die höchste Frozzelei eines Richters. Ich verhänge 
über Sic eine Disciplinarstrafc von vier Tagen Arrest, welche 
Sie sofort anzutreten hab-n. — Angekl.: Na, mein Traum ist 
do zur Wirklichkeit geworden.

Druckfehler im 1«. Jahrhundert Wie die 
„Umschau" nach der Papicrzcitung berichtet, wurde im Jahre 
1523 der Buchdrucker Wotfgang Stäckcl, der bis dahin in Leip­
zig thätig gewesen, vom Herzog Georg von Sachsen nach seiner 
Residenz Dresden berufen, um die neue Kunst auch dorthin zu 
verpflanzen. Stöckel gab nun bereits im folgenden Jahre ein 
Buch heraus. Am Schluß enthielt dasselbe ein Druckfehlerver­
zeichnis mit folgendem ergötzlichen Zusatz: „Die anderen Buch­
staben, so zuweilen verrückt oder gar ausgeblieben, muß ein ver­
ständiger Leser dem Sinn nach lesen, denn es ist im Winter 
bei dem schlechte» Lichte, so die Stuben warm und die Drucker 
faul und schläfrig sein, bald was übersehen."

Allerlei Gemeinnütziges.
pflichte Wände Die Belästigung durch Feuchtigkeit 

in den Häusern macht sich besonders bei regnerischer Witterung 
bemerkbar. Als „feucht" gilt ein Local, wo Salz oder frischge- 
brannter Kalk binnen 24 Stunden um l°/o an Gewicht zu­
nimmt. Die Wände zeigen sehr oft durch ihre grüne und graue
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Färbung sowie penetranten Gcrnch diese der Gesundheit der 
Inwohner höchst schädliche Eigenschaft. Das Bestreichen naher 
Wände mit chemischen fetten Präparaten, das Betleben mit 
wasserdichten Stoffen, wie Bleipapier, Jsolierplatten u. f. w. 
ist erfolglos, hilft eher das Uebel zu verschlimmern. Jin Anfange 
scheint es, als ob man einen Erfolg erzielt Hütte, aber derse be 
ist nie von Dauer. Die in der Blauer enthaltene Feuchtigkeit 
wird zwar Anfangs durch obige Mittel verhindert, an die Ober­
fläche zu treten, dagegen ist sic gezwungen, in der Mauer in 
die Höhe zu steigen und dadurch höher gelegene Wände feucht 
zu machen. In  Kurz- ist die Wirksamkeit der genannten Mittel 
erschöpft, wonach die Wand feuchter wird als vorher. Ein einfa­
ches sicheres Mittel bietet das patentirte trockene Antimerulion, 
ein Pulver, welches die Feuchtigkeit in großen Mengen aufneh­
men kann und selbe successive der Luft abgibt. Dieses Präparat 
ist auch ei» vorzügliches Mittel, die Balkenköpfe, welche auf die 
feuchten Mauern gelegt werden, deshalb am meisten den Schwamm 
und der Berstockung, Fäulniß ausgesetzt sind, gesund zu erhal­
ten, sobald selbe mit diesem Pulver umhüllt werden. Wer sich 
für diese Sache interessirt, frage unter Bezugnahme auf unser 
Blatt bei den Erzeugern diese« Präparates, Michael Barthel 
und Comp., Wien, 10., Keplergasse 20, an, welche jede Aus­
kunft umsonst ertheilen.

Waschbarer Kalkanstrich. Tic hierzu verwendete 
Anslrichmasse besteht aus 3 Teilen Kiesel, 3 Teilen Marmorbruch 
und Sandstein, 2 Teilen gebrannter Porzellanerde und 2 Teilen 
gelöschten Kalkes. Beliebige mit Kalk verwendbare Farbstoffe wer 
den beigesetzt; durch wiederholtes Begieße» wird diese Mischung 
steinhart, ohne an Porosität zu verlieren.

Haltbarmachung von Psostcn. Um hölzerne 
Pfosten re. im Boden dauerhaft zu machen, nimmt man gekochtes 
Leinöl und rührt in dasselbe pulverisierte Kohle bis diese Mischung 
die Konsistenz einer Anstrichfarbe ei halten hat. Damit streicht man 
den Teil der Pfosten an, welcher in den Sode» getrieben wer­
den soll. So zubereitetes Holz hält im Boden länger als Eisen.

Vom Bücherlisch«
Nur das wahrhaft Gute sonn sich mit dmimibim erfolge be­

haupten. D irs sieht man neuridiurs au dem außerordentlichen A f- 
schwnng, den die „C vs te rre ir ffisd ic  V o lk s -Z e itu n g "  nimmt. Seit 
dem Jahre 1854 in der ersten Reihe der Kämpfer für die Interessen des 
deutschen Polles stehend, trotz aller Drangsalierungen der traclii nümi 
Regierungen für Freiheit und Fortschritt eintretend, that die „Oesterrei- 
chifche PollS-Zeitnng" auch in der gegenwärtigen Zeit alle Angriffe und 
Perfolgnngen der vollsdildungsseindticheu, ctericalen Hetzer zuriickgcfchla- 
gen und ficht unentwegt für die geistige und materielle Wohlfahrt de» 
Bürger« und des Landmannes, des Lehrers und des Beamten. Aber 
ihrer »»eigennützigen, volksthiimliche» Haltung »erbaust die „Oestcr.ei- 
chifche Polls Zeitung" nicht allein ihre stets wachsende Betiibihcit und 
Verbreitung, sie befriedigt auch durch ihren trefflichen Inhalt die weitest­
gehenden Ansprüche, die a» eine vielseitige, gntnnterrichlite Zeitung g.- 
stellt werden liinnen. Die „Oksterreichifche BotkS-Zeitnng" bietet ih.en 
Lesern täglich eine Fülle interessanten, belehrende» ttttd Unterhalte»«-., 
Lesestoffes »nd wöchentlich als Gratisbeilage eit, hochinteressantes ttttd ge. 
dikgene«jiFamilienblatt. Die Bezugspreise der „Lesterreichifchen Volle- 
Zeitnng" sind äußerst mäßige. Sie b,tragen: mil täglicher Post-Znsen- 
dnng monaliich I fl. 50 kr., vierteljährig 4 fl 50 kr. M it zweimal 
wöchentlicher Postzusendung (Samstag, und Donnerstag-Ausgaben mit 
Roman- und Famiiienbeilagen in Buchform), vierteljährig nur 1 fl. 
50 kr., mit einmal wöchentlicher Zusendung der SantStag-Anegabe mit 
allen Beilagen vierteljährig nur 90 kr. Probenunitner» ve,sendet überall 
hin gratis und franco die Expedition drr „Oesterr. P°lks-Ze,inng", 
Wien, I., Schulerstraße 16.

Die Sandgrafin.
Roman von HanS v. Wies«.

Nachdruck verboten.

(38. Fortsetzung).

DaS sonst so leicht einzuschüchtcrnoe DJIiibchcn blickte dem 
Sprecher unerschrocken ins Gesicht.

„Es liegt mir fern, Ihren Befehlen entgegen handeln zu 
wollen, aber ich hatte nicht geglaubt, daß man freiwillig ange­
botene Hilfe zurückweist".

„Sie verzeihen, mein Fräulein", erwiderte scharf der 
Direttor, „S ie sind als Erzieherin für das gnädige Fräulein 
engagiert und dort ist Ihre Thätigkeit. Hier barmherzige 
Schwester spielen »nd zugleich das Kind des gnädigen Herrn 
erziehen — eins von beiden muß darunter leiden. Es ist unser 
Grundsatz hier: jeder thue seine Pflicht dort, wohin er gestellt ist".

„Ich kann Sie nicht zwingen, mich hier gewähren zu 
lassen", sagte Hildegard ruhig, „aber ich hoffe, durch Natascha 
von dem gnädigen Herrn zu erfahren, daß ich nichts Unrechtes 
gethan habe. — Ich denke, wir sehen uns bald wieder", 
wandte sie sich dann zum Kranken, hierauf trat sie noch ans 
Bett der Frau, sagte ihr leise einige freundliche Worte ins Ohr 
und gieng hinaus.

Der Direktor folgte ihr auf dem Fuße.
„Erlauben Sie, mein Fräulein", wandte er sich zu ihr, 

„noch ein Wort 1 Sie befinde» sich in großem Irrthume, wenn 
°Lie glauben, daß unser Ches Ihre Grundsätze billigt. Ich will 
Ihnen bei dieser Gelegenheit nicht vorenthalten, daß sich selbst 
schon Beranlassung genommen habe, in dieser Beziehung nach 
Moskau zu berichten. Die Antwort wird nicht lange auf sich 
warten lassen, glauben Sie m ir!"

Grundsätze der Menschlichkeit nicht

Anrn "  dl« t'n ̂ ber anbm mit ausbrechendem 
dnT'ni*, t  m  J“  m-’mer bc|f£t! Sie wollen der Lerwaltung
L  >2 m
b“f  %  >ur leden einzelnen Arbeiter besondere Pflege engagieren ? 
Ich will Ihnen aber sagen, Ihre Ansichten und Ih r  Gebaren 
kann für uns alle verdammt schlechte Früchte bringen. Die 
deute kommen auf die Gedanken, daß sie das zu verlangen

haben, was ja an und für sich recht angenehm für sic wäre. 
Die Unzufriedenheit ist so wie so überall, und es ist die höchste 
Zeit, daß wieder die Zügel straffer angezogen werden. Für diese 
Russen bleibt die Lunte das beste Mittel zur Glückseligkeit!"

Hildegard wandte sich mit deutlich gezeigtem Unwillen ab 
„Sie machen unserem Batcrlande wenig Ehre, Herr Director, 
wenn Sic solche Meinungen hegen", sagte sie dann, aufs tiefste 
empört, „ich habe wahrlich keine Ursache, auf solche Landsleute 
stolz zu sein".

„Hoho", rief der also Abgefertigte, mit seiner breiten 
Gestalt der sich Entfernenden den Weg versperrend, „hüten Sie 
Ihre Zunge, damit Sie nicht noch selbst zu Ihrem Schaden 
kennen lernen, daß man hier bei nus zu Lande solche Apostel 
wie Sie nickst gebrauchen kann! Ich verbiete Ihnen von jetzt 
ab als Bevollmächtigter unsers gnädigen Herr» jeglichen Ein­
tritt in den Fabrikbezirk ein- für allemal! Gehen Sic ins 
Schloß zurück, wohin Sie gehören; meinen Weg werde» Sie 
nicht mehr kreuzen!"

Er lüftete höhnisch seinen Hut »nd wandte sich zu dem 
herantretenden Bogt, dem er in russischer Sprache seine soeben 
getroffenen Anordnungen mittheilte.

Das Gesicht des Bogtcs verzerrte sich zu beifälligem 
Grinsen,

Hildegard eilte rasch dem Schlosse zu.
Des Abends traf sie ans einem Spaz-ergange durch die 

nur wenig gepflegten Anlage» des Schlosses, die allmählich in 
den großen Wald übcrgicitgen, einen Buchhalter aus dem Eomp- 
loir der Fabrik, ebenfalls einen Deutsche», der sich von Anfang 
an mit großer Zuvorkommenheit seiner Landsmännin angenommen 
hatte. Auch Hildegard mochte den jungen, stets fmmblickjeii 
Herrn gut leiden, zumal er auch aus ihrer engeren Heimat, 
ans Schlesien, war.

„S ic haben heute einen Streit mit dem Direktor ge­
habt", begann Schmidt — das war der Rame des Buch­
halters — „cs hat mir das sehr leid gethan. Der Mann ist 
rachsüchtig und vergißt schwer. Haben Sie ihn beleidigt?"

„Das wollte ich jedenfalls nicht", sagte Hildegard, „ich 
äußerte ihm nur meine Ansicht über das Verhältnis, das zwi­
schen den Arbeitgebern und den Arbeitern herrsche, allerdings 
giengen unsere Meinungen sehr auseinander".

„E r glaubt sich beleidigt, und er wird Ihnen einen 
schweren Stand dem Chef gegenüber bereiten, den» der Director 
ist die rechte Hand des gnädigen Herrn".

Hildegard zuckte die Schultern; doch konnte sie ein leise 
aussteigendes Bangigkeitsgefühl nicht unterdrücken.

„Kennen Sie Herrn Redelkow?" fragte sie.
„Ich habe ihn nur flüchtig kennen gelernt; aber das ist 

sicher, daß er mit seinem Director über den von Ihnen er­
wähnten Punkt vollständig übereinstimmt. — Darf ich Sie ein 
Stück begleiten?" fragte er, als das Mädchen sich zum Gehen 
wandte.

„Ich will ins Schloß zurück, Ratascha wartet auf mich, 
wenn Sie denselben Weg . . . ."

„Ich halte es für meine Pflicht", setzte der Buchhalter
seine Unterhaltung fort, an Hildegards Seite dahinschreitend,
„Sie darauf aufmerksam zu machen, daß wir vielleicht unruhigen 
Zeiten entgegengehen. Schon seit Wochen sind hier zweifelhafte 
Individuen aufgetaucht, die, wie es scheint, Propaganda für 
gewisse Frciheitsideen machen. Ueberall gährt es. Der Direktor 
ist nicht ganz im Unrecht. Draußen auf den Holzschlägen ist 
es schon einigemal zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen den 
Ausschern und Arbeitern gekommen. Das ist für unsere Ver­
hältnisse etwas ganz Außergewöhnliches. Diese fremden Apostel 
setzen den Leuten Ideen in den Kops, die gar nicht ausführbar 
sind, die Arbeiter aber unzufrieden machen. Und solche Naturen 
wie unsere Russen lassen sich dann leicht zu Thorheiten hin­
reißen, wenn der Schnapsteufel ihnen im Genick sitzt. Haben 
Sie von diesen Agitatoren noch nichts gehört?"

„Wer sollte mir davon etwas sagen?"
„Die lange Abwesenheit des Herrn mag diese Wühlereien 

sehr begünstigen, aber wie ich höre, steht seine Ankunft nahe 
bevor. Ich fürchte, dann wirds zu unangenehmen Scenen 
kommen. Können mir ja leid thun, die Leute, die Regierung
spaßt nicht, und Sibirien ist groß".

„Meinen Sie, daß offene Feindseligkeiten ausbrechcn 
könnten?"

„Das ist durchaus nicht unmöglich, und die nächste 
Gouverncmcntsstadt ist weit".

„Sie wollen mich wohl nur ängstigen?" fragte Hilde­
gard, die »och immer nicht recht a» eine offene Feindschaft der 
sonst so unterwürfigen Arbeiter-Bevölkerung glauben konnte.

„Nein, aber warnen. Und für alle Fülle wollte ich 
Ihnen meinen Schutz anbieten. Eine Frauensperson ist immer 
in üblerer Lage wie wir Männer".

„Glauben Sie, daß die Arbeiter mir ein Leid anthun 
würden?"

„Ohne weiteres nicht, liebes Fräulein. Die Leute wissen, 
daß Sie immer ein Herz für sie gehabt haben, aber, wie ge­
sagt, der Brantwein ist dann ihr Herr und nicht ihr eigener 
Wille".

In  diesem Augenblicke kam ein Bote die breite Allee 
vom Schloß eilig daher.

„Der gnädige Herr ist in Rostow! Er schickt eben einen 
reitenden Boten, der Pferde und Wagen hin beordern soll. Er 
kommt diese Rackst noch an".

Sofort entfernte er sich wieder eilig, in Aufregung. 
Hildegard verabschiedete sich rasch von ihrem Begleiter, und 
dieser flüsterte ihr noch schnell zu: „Vergessen Sie nicht, mein 
Fräulein, unsere Verabredung! Sie werden mich zur Zeit der 
Gefahr hier bei dieser Birke treffen".

Er wies auf eine hohe Trauerbirke, unter der sie standen 
und die mit ihren laug herabhängenden, blattlosen Zweige» fast 
ihre Kopse berührte.

Hildegard nickte zum Zeichen des Einverständnisses.
„'Roch eins", sagte sie dann, einige Schritte zurück­

kommend. „mein Platz ist bei Ratascha. Ich kann imb werde 
das Kind nicht verlassen, wenn es meiner vielleicht am ersten
bedarf!"

„Dann rettet sie sich mit uns".
„Sie sprechen, als ob das Schreckliche alles eintrete» 

müßte", wandte das Mädchen noch einmal ein. „S ic werden 
sich hoffentlich in Ihren Befürchtungen täuschen lliib bau 
Herr Schmidt, stehen wir ja auch unter Gottes Schutz".

Der Buchhalter blickte mit mitleidigem Lächeln in die 
schönen Augen der Sprecherin, die in so kindlich frommer Zn 
verficht sich dem Schutze des Hiinincls befahl.

„Ich wollte, jch hätte Ihre Zuversicht, mein liebet 
Fräulein, vertrauen Sie Gott und unserer Freundschaft".

Flüchtigen Fußes eilte Hildegard jetzt dem Schlosse zu, 
das wie eine kleine Burg mit Thürme» tmb Zinnen die hohe» 
Bäume ring-um überragte. Schmidt blickte der Gestalt nach, 
bis sie in der hohen Pforte verschwunden war, dann drehte er 
sich langsam um und verlor sich im Walde.

In  den Räumen des Schlosses herrschte fieberhafte 
Thätigkeit. Die Dienerschaft eilte hin und her wie Ameisen, 
die durch einen Eindringling aus ihrer gewohnten, gleichmäßige» 
Beschäftigung aufgeschreckt sind. Bis spät in die Rächt hinein 
währten die Vorbereitungen. Das Mädchen beabsichtigte wach 
zu bleiben zum Empfange des Gutsherrn; als aber die Miller- 
uachtsstunde längst vorüber war, kleidete es sich aus und suchte 
sein Lager au>.

Plötzlich mvackstc sie von dem schrille» Tone einer groß-n 
Glocke, der mächtig das Schloß durchhallte. Erschreckt fuhr sie 
auf. Dann erinnerte sie sich, daß dies das Zeiche» für alle 
etwa in Schlaf Gesunkenen sei, daß der Wagen des Herrn sich 
Lodzina nähere.

Auch Hildegard kleidete sich nothdürftig an, die Neugierde 
trieb sie ans Fenster. Im  WuLe tauchte» Lichter auf, die sich 
rasch näherten. Schneller als sie es erwartet hatte, tönte da» 
Rasseln der schwere» Kutsche auf dem Pflaster. Zwei Reiter, 
über und über mit Koth bespritzt, sprengten dem Wagen voraus, 
die Fackeln in ihren Händen warfen ihren Schein auf daS 
dampfende Viergespann, das den schweren Rcisewagen polternd 
dem Schlosse zuführte.

Alles' war erleuchtet. Diener öffneten rasch den Wagen- 
schlag, als die Kutsche vor dem Portale hielt. Eine große Ge­
stalt entstieg dem Innern, in dicke Pelze gehüllt.

Unterwürfig waren viele Hände bereit, dem strengen Ge­
bieter jede Hilfe zu spenden, deren er etwa bedurfte. Ein kurzer 
Wink ab-r wies die Leute zurück; nur den Pelz streifte er ab, 
er schien ihm im Gehen hinderlich. Hildegard sah die mächtige 
Gestalt in der weitgeöffneten Thür verschwinden. — — ------- -

Schon zu früher Stunde des folgenden Tages wurde 
wieder der durchdringende Klang der Glocke im Lodziuer 
Schlosse laut, sodaß Hildegard, die soeben mit ihrem Ankleiden 
fertig war, die Thür öffnete, um vielleicht von irgend einem 
vorübereilenden Diener den Grund des Außergewöhnlichen zu 
erfahren.

Zu ihrer Freude kam den langen Gang daher der alte 
Lisko. Seine eingesunkene Brust keuchte vom schnellen Gauge.

„Wollte eben bei Ihnen anklopfen . . .", sagte er mit 
Unterbrechungen, die er brauchte, um einige kurze, rasche Athem­
züge zu thun, „mir fiel ein, das Mamsellchen wird ja nicht 
wissen . . der gnädige Herr ist aufgestanden . . . nimmt jetzt 
sein Bad . . .  in einer halben Stunde wird der Thee einge­
nommen, müssen pünktlich im Speisesaal sein . . . schlechter 
Laune der gnädige Herr, wie mir der Wassili sagte . . . gute 
Zeit vorbei . . . machen Sie nur ein freundliches Gesicht, 
Mamsellchen . . . und nicht widersprechen, hören Sie? . . . 
um Gottesmillen nicht . . . macht ihn rasend, aber Zeit, daß 
ich wieder gehe . . . darf mich nicht bei Ihnen treffen, der 
gnädige Herr".

Eiligen Schrittes und nach seiner Gewohnheit die dünne» 
grauen Haare nach vorn streichend, entfernte sich der ängstliche 
Alte.

Längst vor Ablauf der halben Stunde, die Lisko als Frist 
bis zum ersten Thee bezeichnet hatte, befand sich Hildegard im 
düsteren Speisesaal. Sie wartete mit einer gewissen Sehnsucht 
aus Ratascha. Dem Mädchen war zu Muthe, als befände es
sich im Gerichtssaale, um seinem Urtheil entgegenzusehen, so
bange klopfte ihm das Herz. Sie mußte es sich gestehen, ob­
wohl mit Widerstreben; sie fürchtete sich vor dem wegen seiner 
Leidenschaftlichkeit und Rücksichtslosigkeit bei allen Lodsineru ge­
fürchteten Gebieter. Jetzt erst kam ihr zum Bewußtsein, daß 
sie vielleicht zu viel gewagt hatte, wenn sie gegen den Wunsch 
des Stellvertreters des Herrn das herbe Los so mancher Unter­
gebenen dieses Redelkow eigenmächtig zu mildern gesucht hatte. 
Der Director haßte sie ohne Zweifel, und sein Bericht über 
sie war gewiß dieser Stimmung entsprechend abgefaßt worden.

Der große, hohe Raum, in dem sie sich befand, erschien
ihr öder wie sonst. Es war noch früher Morgen, und die
Düsterkeit der weichenden Rächt lagerte noch überall, nur der 
Schein der im Riesenkamine aufgethürmten Holzscheite flackerte 
an den grauen Wänden hin.

Plötzlich wurden Schritte laut und eine starke Stimme. 
Ein Diener öffnete die Thür, welche aus den Familieuzinnnern 
hier hereinführte und nun erblickte sie den mit erklärlicher Scheu 
Erwarten. Eine wahre Hünengestalt, die da langsam eintrat. 
Die dickten, schwarzen Haare reichten bis weit in die Stirn 
hinein, und die kleinen, funkelnden Augen, gleich denen Rataschas 
schräg unter der vorspringenden, knochigen Stirn liegend, sahen 
forschend auf die dunkelgekleidete Gestalt, die sich bei seinein 
Eintritt ehrfurchtsvoll verneigte.

(Fortsetzung folgt).
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S iu g e le u L e t

Hennrberg-Sride
von 45 Tr. tie  f l .  14.65 P. M . — nur echt, wenn bind ab meinen F > 
Irlten bezogen — schwarz, weiß und sarbig, in ben moberuflen (Srocb.u 
Farben und Deflin». A n  P r iv a te  porto- und steuerfrei Ins Haus 

M u s te r  um gehend. >

6 . Henneberg's Seiden Fabriken Xll. LHofl.). Zürich.

aaaaaaaaaaaaaaaaaaa«
V is itk a r te n  sind schell end billig

in der BncMmcierei A. Henneberg zn beben.
eesiesaesensBieeeee

natürlicher 
alkalischer

smwoisre
bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- und 
Blasenkatarrh.

> fa o \to m i£ S S \\v  S X e d ftm e  -G u t  .KRONDOKf-
anerkannt bester Sauerbrunn

imenen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad
Vorräthig in den

Mineralwasscrhanllimgen, A io M e i' fiestanrationen etc.
Haupt-Hiederlage für Waidhofen und Umgebung bei den lierrei 
MORIZ PAUL, Apotheker, G O TTF R IE D  FRIES8 Wwe., Kanfmam

n n i  l . r O M O F F . R  A 1 ' f t l ' S T  K a n A n «  n n

a e e e c e e o e a — — e e — <
- Verlangen Sie nur 

SDiletal’s
Scfiwalbenüaffee

Senm Meser int der

beete and gesündeste Caffe zusätz. \  
N u r echt m it den Schwalben.

Za haben ln taidhoten bei t  

G O T T T R IF D  F B Z E 8S W IT W E .

Die praktischste familien-Zeitschri/t
ist die

d e u ts c h e  

o 9 c n - 2 e i t B n g .
Preis vierteljährlich nur 1 .50  Mk.

Monatlich 4 Nummern (8 tägig).

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten.

M a n  v e r la n g e  p e r  P o s tk a r te  g r a t is  e in e

Probenummer Gc„chv£L.dS,eder,
D e u ts c h e n  M o d e n -Z e it u n g  in  L e ip z ig

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o
Die Wechselstube der

k. k. M .  allgemeinen VerkeMank in Wien.
I., W ip p l in ge rs t rasS B  28 (im eigenen Flause) 

empfiehlt sich

zum Kaufe u. Verkaufe v. W ertpapieren, 
Münzen und ausländischen Noten,

zur Ausführung von Börse-Austräger-,

Verwahrung nnd Verwaltung von Wertpaniereu.
E rth c ilu n g  von Vorschüssen, 

Revision verlosbarer sowie zur Einlösung 
verlos te r W ertpapiere und Coupons,

zu Verzinsung von Geldeinlagen und verkauft 
auch Tz se und Wertpapiere gegen Theilzalilungen, 
g ibt Promessen aus und besorgt die Versicherung 

gegen Coursverlust bei Verlosung.

Z a h lu n g e n  K ö nnen  d u rch  d ie  I ’o stsj)a rca ssa  
g e le is te t teer  den .

Auskünfte werden b e re itw illig s t und kostenlos 

267 4 —3 e rthe ilt.

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o
F a h rp la n  der Y bbstha lbahn .

K ie n b e rg  -  W a id h o fe n  a. d. Ybbs. W a id h o fe n  a. d. Ybbs—K ie n b e rg .
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540
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ab P öch la rn .........................................an
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P fa ffe n s c h la g  
H o lz a p fe l . .
L u n z  . . . .
K a s te n  P . IT . . 
S tie g e n g ra b e n  P. 
G ö s t lin g  . . . 
K o g e ls b a c h  . .
S t. G e o rg e n  a m  R  
K ö n ig s b e rg  P . I I .  
B la m a u  P .H . . 
G ro s s -H o lle n s te in  
K le in - H o l le n s te in  
Waidach P. II. .
S e e b u rg  P . I I .  . 
O p p o n itz  . . .
G a is s u lz  P . I I .  . 
G s ta d t-Y b b s itz  .
K r a i lh o f  P . I I .  
W a id h o fe n  a. <1. Y b b s  (I. 
W a id h o fe n  a . d . Y b b s

B) I
. ab

an WIEN Westbahnhof
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820
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G. 3251
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P. 3213 
2. 3.
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2. 3.

P. 3215 
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P. 3214 
2. 3.
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14. Jahrgang

Die mit O bezeichneten Ziige verkehren nur an Sonn- und Feiertagen.
0  Zug Nr. 3117 von Göstling bis Waidkoten an der Ybbs nur an Sonn- und Feiertagen.

The Premier Cycle Co, Lim^

1 
(England)

|6f (Böten 
Nnnihcrg-Doos.

Seit 24 Jahren
E rste  

H a rk e .
Vertreter :

Josef B uch b auer (A lo is  S e id l s N a c h fo lg e r) 
198 W a id h o fe n  a. d. Ybbs.

SCHWERHOERIGKEIT. —  Eine reiche Dame, welche 
durch Dr. NicholsoiVs künstliche Ohrtrommeln von Schwer­
hörigkeit und Ohrensausen geheilt worden ist, hat seinem In­
stitute ein Geschenk von 20.000 Mark Übermacht, damit 
solche taube und schwerhörige Personen, welche nicht die 
M ittel haben, sich die Ohrtrommeln zu verschaffen, dieselben 
umsonst erhalten können. Briefe wolle man adressieren: — 
Das 0. B. INSTITUT NICHOLSON, „LONGCOTT“ , GUN- 

NESRBURY, LONDON, W., ENGLAND.209 52 -1

D e r b a b u y 's  t t u r n p h o o p l io r ja n e r

Kalk Ciseu Symq».
Dieser seit 8S Jahren m it  (in lern Erfolg angewendete, auch 

van vielen Aerzten besten» bean'awiete linb empfoblene Brastsy- 
rup wirkt schleimlösend, huste »stillend, schwcißvcrmin 
dernd, sowie die @ ftliift, Verdauung und E rnäh rung  
befördernd, de» K ö rpe r kräftigend und stärkend. Das 
iu diesem Svrup enthalt.!, Eisen in leicht assimilierbarer Form 
ist für die B lu tb ild u n g , d,r Gehalt in löslichen PhoSphar- 
Kalk-Salzen bei schwächlich.n Kindern b.sonders der Knochen- 
b ildung nützlich.
P re is  1 F lasch- f l .  1.25, per Post 20 kr. mehr

für Packung. (Haiusiaschcil gibt es nicht.)
Ersuchen stets ausdrücklich 

H crbabny's K a lk  Eisen S y ru p  
zn veilangen. — AIs Zeichen der Echt­
heit findet man im Glase und aus dem 
Berschlnßlapskl den Namen .Herbatny 
in kihähter Schrift und ist jede Flasche 
mit »ebiger beh. p ro toco llie rte r 
Schutzmarke versehen, ans welche 
Kennzeichen der Echtheit wtr zn acht»" 
bitten.

S C H U T Z - M A R K E

JUl IUS HERBABNV VVIEa

Erzeugung und Central-Versendungsdepot r

2Bien, Apotheke,ZurBarm Herzigkeit'
VTI./l Kaiserstraße 23 nnS 73.

Depot bei Herrn M . Paul. Apotheker in W aidliofen a. 6. 
stjbbs ; ferner: in Scheibbs bei Herrn Apotheker F. Kollrnann ; 
S t . Pölten bei den Herren Apothekern O. Hassack und L. Spora. 
Weiter« Depots bei den Herrn Apothekern Amstctten P. 'Dinoff. 
Herzogcnbnrg 3. Willert. Lilienfeld I .  Grellepois. M ank  
I .  Wurzer, M elk  F. Linde. Neulengbach I .  Mliterdor'ei. 
Pöcblarn M . Wrcmn. Scitenftctten A. Rcfch ’l fb b s  it. 

Riedl.

Erste böhmische

Bettfedern
Niederlage : von Avion Slabp, Wien, Mariohilf, Stiegen, 
gaffe 20. Die Federn sind garaiitiri I le »  t l » d  billiger wie überall, 
i/o Kilo grau 50, 60, 70 tr., licht 90 tr., weih fl. 1.20, 1.50, die 
feinsten Schleißfeder» fl. 1.75 bi« fl. 2.— schneeweiße Halbfla». 
men fl. 2.50, schneeweiße Flaunien fl. 2.40, 8.—, 4.—, gvanc 
Flaume» fl. 1.60, die feinsten fl. 2. — , fertige Halbflanmentnchktlt 
fl. 6,20, Flamnentuchent fl. 8 —, fertige Federntnchent fl. 3.—, 

bessere fl. 5.—, Federnpöister fl. 1.50

lithcilige Haarmatratzen st 10
Asriqne fl. 6.50, Wotlin fl. 5.—, gehefteter Strohsack fl. 2.—. 
Draht Einsatz fl. 6. , Rouge-Steppdecke fl. 2. - ,  Satindecke fl. 

4.—, Flanelldccke 2 fl.

Scidencloth-Steppdecken,
schöner und haltbarer wie Seidendccken, sehr groß, warm und weich, 

fl. G.50, in allerfeinster Ausführung fl. 8.— bis fl. 9.—.

Roßhaare
in schönen siilllrasiigen Onaltiiiten, per Kilo 40, 60, 80 kr., fl. 

1.20, 1.50, 1.75, fl. 2 .—, die allerseinstk» fl. 2.60

Eisenbetten
mit Strosack, Matratze, Tnchent, 2 Polster fl. 14.-- 

W arnung  v o r - Ir r fü h r» » g ?
Ich bitte den Namen und die Adresse von meinen von meinen alt- 
renomirteii Bettwarengeschiist genau zu beachten. N u r bei stillt. 
S la l» ,, M artahitfStiegengasse 20, ganz bei derStiege 

Provinzanftriigc ptompt. Zustellung i» Wien franco. 208
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j T  A l l g e m e i n  a n e r k a n n t
wird die D a u e rh a ft ig k e it ,  der h o lio  G la n z  der

F Ü S S B O D E N -L A C K E
aus den Lackfabriken von

Christoph Seh ramm
in Wien— Simmering, Offenbach a. M., Berlin S. W. und Raab a. Donau. 

Niederlage für Waidhofen a. d. Ybbs und Umgebung bei

J 0 S E E W O L K E  R S T O RE E R.

7»X3 _  COc  05>

-  ~  -

IM!
= ;{ !  
- Z

e chten.,altbcrüKm,tc n, ,

Gesundhelts - ' 
Feigenkaffee,

) dU/wru /yua/T' xiAfl/wr 'XK/i^äaXxXT «

kräftig es /|ro m a. Kost licke ri Wohlgeschmack. I 

goldgelbe Farbe  und N äh r k ra f t  ! I

aiw 5ax)R$tow. ’vuu'l'b ,1Vt, »v'lS -

M I  I  1 I  I  . . S

G ute  U h re n  b il l ig
mit Whriger schriftlicher Garantie versendet an Private

Uhrenfabrik Hans Konrad in Brüx.
Meine Firma ist mit dem f. f. Adler ausgezeichnet, 

desttzt jolb. H. fiib. AuSstellungSmedaille» und lausende An- 
erleunungeu. 280 16-1

lU u str ir te r  P re isca ta lo g  g ra tis  u n d  fra n co .

N ic h t i n  d e r  D ü te !  
E in z ig  echt in  d e r F la s c h e ! 

Das ist
die wahrhaft untrügliche, radicale Hilfe gegen fcde 

und jede Juscctcn-Plage.
ZSaldh-l-n t

As-Sach t

©olifrieb ftrU fi Ww. 
M . Mebweiiirsch. 
dllois Reickenpsader. 
Ang. Lughoser.
D  Kerpen.
J u l.  Ortuer.
Jos. Wolkerstorfer. 
A lo is Hosingcr.

ttndenm ark l: Is idor Mühlliauser.
stöstttug: 
Hreste»r
K a a - :

Joses Berger. 
K a rl Grießler. 
Johann Schranz. 
A . Weiß.
Carl G reilinger. 

158 12-1

K itm -K em a len : A . Gittenvergcr.
Josef. Gittcnderger. 
Clemens Klein. 
Leop. Raucheggcr. 
Ludw. Stadldauer. 
Jgn. Weiszeneder. 
E. Sternberg.
I .  Gintersdorser. 
Anton Schöbet.
W . Sternbauer. 
F lora  Bäcker.
A . Riedl, Apoth. 
Michael Werner. 
I .  Windtschbauer.

S t. ? e te r : 
S e ilens lc tten :

Almerseld:

?Seyeri 
M s;

^92791
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coooooooooooooooooooo 
0 0 
0 Für Cigaretten und Pfeifenraucher 0
^  ist das beste und  jv= 0

sündeste R auchen  unbedingt 0 
das mit 0
„ M ö ra th o n .“ o

Nur echt m it dem Kinderkopf als $  
Schutzm arke. Q

Ein kleines Packet genügt, um ft 
5 bis 6 Packete Pfeifen- oder ft 
2—3 Packete für Cigarettentabak *  
wohlschmeckend, angenehm duftend V 

und der Gesundheit zuträg- v 
lich zu machen. Q

Alleiniger Erzenger 0
Th. Mörath, Graz, 0

Droguerie ,zu m  B iber“. Q
1 kleines Packet 10 kr., rin (J 

- großes 30 tr., 12 kleine ft 
q oder 4 große Packete franco per Nachnahme fl. 1.26. q

• oo oo oooooooooocooooc

100 bis 300 fl. monatlich
können Personen jeden Standes, in allen Ortschaften sicher 
und ehrlich ohne Capital und Risiko verdienen, durch Verkauf qe- 
schlich erlaubter Staatspapiere und Lose, Anträpe au Ludwig 
Oesterreicher, V II I .  Deutschegaffe 8, Budapest.

Geschichtszahl 8 5/99 
37

Versteigerungs-Edict.
Zufolge Beschlusses vom 24. Juli 1899, Gcschäfts- 

zahl 8 5/99 37 gelangen am

12. August 1809, vormittags 9 Uhr
im Gerichtshause Zimmer Nr. 4

jitr öffentliche» versteigernng»
Die in die Leo Riener'sche Concursmasse ge­

hörigen Forderungen im Nominalwerthe von zu­
sammen 88 fl. 18 kr.

K. k. Bezirksgericht Waidhofen a. d. Ybbs, Abth. /,
am 25. Ju li 1899.

329 l - i  Seel.

B itte  e i n  V ersuch  g en ü g t 11111 M,
echt orientalischer y .

F e igen  - K affee , u
bester und gesündester y

F e igen  - K affee , (j
ausgiebigster C*

F e igen  - K a ffee , y
daher billigster Kaffeezusatz. y

Garantie für Echtheit. ß
Ueberall zu haben 3»

Fkigen.Aaffee-Fabrlk M . F ia la ,  W ie n , V I /2 ,  V ,
M ille rg a s s e  2 0 . Gegründet 1860.

{K-r ZFiala 
ffia la  

K&a* fFiala

Zähne,Gebisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
S W * Reparaturen * W i

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Vor 
Achtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I. Werchlawski
stabil in Waidhofen,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  iw e igenen H a n s e .  . 
— &■£= Zähne von 2 A aufwärt- —  I

0 € K K > € H > € v O O O O ^

Steüwagensafirt-Mnzeige.
Gefertigter beehrt sich einem P. T. Publikum die höfliche Anzeige zu erstatten, dass er vom 

15. M a i 1 8 9 8  an bis E nde S eptem ber von seinem Gasthofe am

Sonntagberg nach Rosenau Fahrgelegenheiten zu allen Personenzügen
von Amstetten nnd Waidhofen, (ausgenommen sind blos jene Personenzüge, die von Waidhofen um ca. l ,s0 
und &•'* abgehen), kommenden P. T. Reisenden znr Verfügung stellt.

P re ise  d e r B e rg fa h r t  6 0  k r . ,  d e r  T h a lfa h r t  40  k r .
K in d e r  d ie  H ü ls te .  — K le in e s  H an d f/ep ü c lc  fr e i .

Besondere Fahrgelegenheiten sind nur auf vorherige rechtzeitige Bestellung zu haben.
Besteingerichtete Fremdenzimmer sind genügend vorhanden.

F ü r  g u te  K üche u. G e trä n k e  is t b e k a n n tlic h  im m e r bestens vo rg eso rg t. 
Prachtvolle Fernsicht. — Ausgezeichnetes Teleskop steht zur Verfügung

Ho ns Hufßmayr,
968 0—8 (ßulKiof- und <flcifdiliiiucrcibc|il}cr am Sonnlogtety.

Geschichtszahl I I I  106/97, E 73/98, E 15/98.
1 3

U ebera ll zu  haben.

Versteigerungs-Edict.
Zufolge d-r Beschlüsse vom 21. Februar 1899, Geschäfts» 

zahl I I I  106/97 33, 1. August 1898, Geschichtszahl E 73/98 3 
und vom 13. Mai 1899, Geschichtszahl E 15/98 13 gelangen am

Monlag, den 21. ÄugnK 181)9, vorm. 10 Ahr»
in H o f bei Lassing, Gemeinde Wüstling

zur öffentlichen Versteigerung:
Wohnungscinrichtungsstiickc, diverse Glas- und Gc- 
schirrmarcu, Vorhänge, Waffen und Antiquitäten:c.

Diese Gegenstände können am 20. und 21. August 1399 
in Hof bei Lassing besichtigt werden.

K. k. Bezirksgericht Gaming,
Abth. 2, am 14. Ju li 1899.

Dr. Schwarz.

a b e rk a n n t bestes Z a h n p u tz m itte l.
    '

65. A u fla g e . ! - •

Die Selbsthilfe.
Einzia in seiner A r t  existirendes Werk. Rathgeber für 
alle leite, die an den üblen Folgen frühzeitiger 
Verirrungen leiden. Nützlich auch für jeden, der an 
Angstgefühl, M attigkeit, Nervenschwäche und Ver­
dauungsstörungen le idet; seiner reichhaltigen Belehrung 
verdanken jährlich viele Tausende ihre volle Wieder- 
Herstellung. Preis l  fl. (in  Briefmarken). Zu beziehen 
von j ^ u i n i s t  S c h u lz e ,  Buchhandlung, W ie n ,  

M a r t in s tr& B B e  7 1 . O-

ir
li

W ir empfehlen zur Pränumeration sowie für Ankündigungen die bekannten 
inhaltsreichen, reich illu fir irten , elegant ausgestatteten weitverbreiteten Fachblätter:

M u m m e  iHrm-geilum
preis.herfranc.Lzu senden ist. vierteljährig fl. 1- 50 

luptredacteur-; H u g o  H . 
m a n n . Erscheint M itt -  
Samstag. V ierte lj. fl. 3.

i!
jicitet §aitdmr!hslhaftlichk Mim ÜÄ«».“1
C O B B B E W B B H n B B H B n W B i  woch u. Samsta

Gchcrreilhislhe Forst- und JazdZeituiig&&%%%%
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ H H H a B B i n n i  Freitag. V ierte lj. fl. 2. 

Hugx H.HitschmLNn's Jonrnalverlag, Wien. I., Dominikaiicrbastct 5.

Ein guter Herd, Goldes wert!
Goldschmidt’s transportable 
Sparherde für Haushaltungen, 
(Jekonomien,Restaurationen, Gast­
höfe etc. Grösstes Ersparnis an 

Brennmaterial.
Z u  beziehen  durch jede  
grössere E isenhandlung.

Wenn nicht, directe Lieferung. I5g 30 -2

OOOOÖOOOOOOOOOOOOÖO

o
o

§

K. Sehnaubelt
WIEN, VH, Mariahilferstrasse 44 

empfiehlt sein

A telier fü r  üünstliche 
Zähne etc.

Seine langjährige Thä tigke it bei den 
Hofzahnärzten D r. Pfab, Dr. Alexovits 
sowie dem Kammerzahnarzte Wieselthier 

bü rg t fü r

solide u. gewissenhafteste Ausführung.
135 0—1 I

10 9 00 0 0 0 0 00 0 0 0 0 0 00 0 0

JULIUS MEINL9
GEBRANNTER KAFFEE

i n  O R IG IN A L -P A C K U N G .

IUSMEI
W l  

FLEISCH

FEE-

pfkaffelebrenn

N IE D E R L A G E N .
In Waidhofen a. d. Ybbs

bei

JULIUS ORTNElt
S ta d tp la tz .

i



%r. 30. „Bote von der Mbs." 14. Jahrgang

Täglich frische '

Echte Prager-Schinken
Rudolf Lampl’s Consumhalle

W aidho fen  a. d. Y bbs, Ybbsitzerstvasse 16
im Hofe links (vis-ä-vis der neuen Zellerbrücke). 2(i3

» e i

E rs te  W a id h o fn c r

Delicatessen-Handlung
unterer Stadtplatz 4 (nächst dem Postamte)

empfiehlt ih r reichhaltiges, gut sortirtes und stets frisches Lager in allen
Gattungen *

Käse, Salami, Südfrüchten und sämmtliche 
Specereiwaren.

Täglich frisch gebackenen, echten Prager-Schinken, «ng. «. 
Veroneser Salami, Krakauer, Wiener Salami 

und diverse andere frische Würge.
E n  gros. P re is lis te n  g ra tis . E n  d e ta il.

Ergebenst,

J. WÜCHSE & CA

#ee###e#@ ###® @ #eee#

r

Weinessig-Niederlage. Verläßlicher Schankbursch
---------------- wird in der Restauration „Böhlerwcrk" sofort ausgenommen.

Mache die Herren Kaufleute und Wirthe aufmerksam, da st _____________ Monatlohn 8  bis 1 2  Gulden.__________a-g
ich eine

Weinessig-Niederlage
bei Herr» C arl S chönhacker in  W a id h o fe n  a. d.
Ybbs errichtet habe. Berkauf im Großen und Kleinen.

Um zahlreichen Zuspruch bittet
Hochachtungsvoll

3244-2 Josef Zeller, Weinessigsiederei.
Mitterarnsdorf a. Donau.

tiiirUcvli'livlinit
wird sofort aufgenommen. Waidhofen a. d. Dbbs, 

Untere Stadt N r. 39. s-,5 0 - 4

Ein

schönes Gnssengewölbe
in Waidhofeu a. d. sybbs, am oberen Stadtplatze nächst der 

Pfarrkirche, ist vom 1. August an zu uenniethen.
Nähere Auskunft beim Eigenthümer I c h .  W erchlaw skl), 

Obere Stadt Nr. 6. 318 3_2

Zum Jahrmarkt!
Josef M aslo,

Herren-, Domen- und Hinderfchnhmocher,
etabliert 1862, 32ß 0 - 2

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

Herren-, Damen- und Kinderschuhen
zu den billigsten Preisen.

Seine Fabriksmare. Nur Selbsterzeuguug aus bestem Materiale.

Villenartiges Haus,
Hochparterre, Garten, zu verkaufen. Waidhofen an der Dbbs, 

Schöffelstraße Nr. 8 . 325 2 - 2

M r  Eheleute.
Neueste hygienische Schutzmittel. Jllustr. Preisliste gegen 

25 Gts.
G . Enqcl, Berlin 188, Potsdamerstr. 131.

Zitherunterricht
W ü h rm ü h le , Post

S on n ta g sb erg

VW " S ta d tb a h n -S ta tio n  A rsen a l. "W®

Glavier-Mnterricist

Möliet-Ausverkaus
wegen Auflassung des Geschäftes, 

2Ls o-ii billigste Preise.
Waidhofen n. d. Ybbs, Oberer StaLtplab 12.

Cafe
sehr schön und schmackhaft, 6 Kilo franco überall hin n 

6 fl., dann

sch ö ng e b ra n n te n  Cafe
5 Kilo franco zu 6 fl. 50 kr versendet 310 3 ■

Franz Rosenkranz in  Triest. 
X X X X X X X X X X X X X X X X X X X «

!  JOSEF LEIER \
X  Sehlossermeister in Waidhofen a. d. Y. J \
X  Y b bsitzerstrasse N r. 29,

X  empfiehlt sich dem geehrten Publikum i '
X  zur 'Anfertigung von 294 52- f l  J i
H  a lle n  B a u sch lo sse ra rb e ite n ,
X  S p a r h e r  de  >
X  sow ie  S p a rh e rd b e s ta n d te ile n , >
X  G a rte n m ö b e l
X  sowie alle in dieses Fach einschlägigen
H  Artikel.
^  B W  R e p a r a tu r e n  b illig  u n d  schnell. "W Z  ^

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxr
Offert-Ausschreibung.

Segen Bergebung der Arbeiten und Lieferungen für bi I 
Erweiterungsbau der Volksschule, sowie Erbauung einer C ‘n I 
lehrer-Wohming im Markt Zell a. d. Abbs wird am I. Aug 111 
d. I .  präcise 12 Uhr mittags, eine öffentliche, schriftliche Offer 
Verhandlung abgehalten werden.

Hiebei kommen sämmtliche zum Bau nothwendigen Arb« 
ten und Lieferungen, als: Erd-, Baumeister-, Zimmermanni 
Spängler-, Dachdecker-, Tischler-, Schlosser-, Glaser- und A: 
streicherarbeiten einzeln übe r  zusammen zur Vergebung.

Die Baupläne, Kostenüberschläge und die Baubedinguif i. 
liegen vom 15. Juli 1899 au beim Obmanne des Ortsschulrath , 
Herrn Fr. B 0 gne r, Unter-Zell Nr. 1, von 9 Uhr vormittags b ' 
3 Uhr nachmittags zur Einsichtname auf.

Eventuelle Auskünfte werden ebendort ertheilt.
Die Angebote geschehen auf Grund des vorliegenden Kastei | 

Überschlages unter Angabe des pereentuellen Nachlasses oder b 
pereenluellen Aufzahlung auf die im Kostenüberschläge enthalten 
Einheitspreise und müssen die Schlußsummeu des Offerts geg 
jene des Originalkostenvoranschlages enthalten.

Die Offerte sind eigenhändig unterschrieben und mit b 
Aufschrift „Offert des R. R. für die Bau- oder Professioniste 
arbeiten, respeetive Lieferungen für den Erweiterungsbau, so» 
Bau der Oberlehrerwoh.iung in Markt Zell a. d. Dbbs" » 
mit einem 1 Kronenstempel versehen, versiegelt und frankirt ob 
persönlich bis !. August l. I .  11 Uhr vormittags, beim C 
manne des Ortsschulrathes in Markt Zell a. d. Dbbs eiuz 
reichen.

Das Vadium beträgt 3"/o der betreffenden Anbotssunn 
und ist bis längstens 1. August l. I . ,  11 Uhr vormittags, 
Handen des Obmannes des Ortsschulrathes zu erlegen.

Das Vadium muß nach Zutheilung der Arbeiten vc 
Erstehev binnen 48 Stunden auf 5°/o ergänzt werden.

Der Ortsschulrath behält sich bei Vergebung der Arbeit 
die Ratification vor und wird binnen 3 Tagen die Entscheid» 
bekannt geben.

Auf v rspätet oder ohne vorgeschriebenes Vadium oder» 
vorschriftsmäßig ausgestattete Offerte wird keine Rücksicht ( 
nommen.

Ortsschulrath Markt Zell a. d. Mbs, am 15. Juli 189
Der Obmann:

319 2 - 2  F ra n z  Bogner.

Safireswofinung
zu vermiethen im Hause Nr. 3, Hoher Markt. 319:

K r r r c h
bänder, selbst für schwerste Fälle, lief1 
unter vollster Garantie zu Fabrikspreise 
Dr. Krüsi, Bandagenfabrik, Konstai 

(Bade n).  —      er̂ dß 2l»fef •teuer, Ehorregmt. obere «taM 37.
Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und BuchdruckrFÄHon F r  H. v. Henneber g  in Waidhofen a. d. Abbö.-FürJnserate ist die Schristleituug nichtverantLortlichJ


